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Finnland vor dem Umſturz? 


Der Marſch der Lappoleufe auf Helſingfors — Völlige „Ausrokkung“ der Kommuniſten gefordert — Kritiſche 
Lage der Regierung — Maffenverhaftung von Kommuniſten — Vor blutigen Zwiſchenfällen am Montag 


und dein gers. Die Lage in Finnland ſpitzt ſich mehr 
auf mehr zu. Die Lappo⸗Bewegung hält ihre Forderungen 
völlige Anterdrückung der Kommuniſten 
— der nenen Regierung voll aufrecht. Die Lage der 
ven. Regierung iſt außerordentlich unſicher, da hinter der 
dan ze Semegung das Schutzkorps und wahrſcheinlich auch 
linnländiſche Heer ſteht. Am Sonnkag hat der Aufmarſch 
PR großen Lappo⸗Demonſtration im Stadion in Helſing⸗ 
her bereits beendet. Im Hauptquartier der Lappo⸗Bewegung 
ene fieberhafte Tätigkeit. Im Mittelpunkt der Demonſtra⸗ 
eg am Montag dürfte die Rede des Lappo⸗Führers Kuſola 
Polis; Die ruſſiſche Geſandtſchaft hat einen beſonders ſtarken 
W erhalten, um Ausſchreitungen zu verhin⸗ 
wenn rotzdem find Zwiſchenfälle nicht ausgeſchloſſen, da, 
men, erg die Lappo⸗Leute unbewaffnet nach Helſingfors tom: 
teioti och ein langer Finnen⸗Dolch „zur Bekleidung jedes pa⸗ 
vorläufig Finnlünders“ gehört. Die Regierung verhält ſich 
’ Verhaſtun iv und hat bisher alle Lappo⸗Forderungen 
95 a Sshejchle gegen kommuniſtiſche N 
haftung es bisher nicht gelungen, die Ver⸗ 
f . — Tommuntfijien Abgeordneten, die am Sonnabend 
Abgeord geozdnet worden ist, zu verwirklichen, da ſich die 
geordneten verborgen halten. 


Der Aufmarſch der gappo - Brdiorianer 


Ai Selfingfors, 

fin, eg wellende Automobilzüge der Lappo⸗Leute won 
105 gfors ein. Mit Tannreis beſchmückt fuhren die Kraft⸗ 
deute Klonnen von Motorradfahrern geführt in die Stadt. Ein⸗ 
Auf olonnen batten bis über 700 Kilometer zurüdgelegt. 
ER f den Parkplätzen in den verſchiedenen Teilen der Stadt, 


In den Abendstunden zogen von allen Seiten 


„herrſchte militäriſche“ Ordnung. In Kompagnien 
und Bataillonen ſtellten ſich die Lappoleute auf. Nach kurzer 
Meldung beim Bataillonskommandeur wurden die Kompagnien 
in ihre Quartiere entlaſſen. Den Zug machen in der Haupt⸗ 
ſache nur ältere Leute mit. 

Bauern in hohen Stiefeln mit deutſchen Torniſtern, 
els einziges Zeichen die blauſchwarze Lappobinde um, durch⸗ 
zogen in großen Kolonnen und kleinen Gruppen die Straßen. 
Sonderpatrouillen ſorgten für Ordnung. Am Sonntag ſind 
1000 Automobile angekommen. Am Montag werden noch 500 
eintreffen. Der Reit der Lappo⸗Leute kommt in Sonderzügen an. 

* ü 


Seit Sonntag abend hat man das ſtarke Empfinden, 

tab; neben der offiziellen Regierung eine Lappo⸗ 

Regierung beſteht, in deren Händen die tatſächliche 

Macht liegt. 

Irgendwelche Zwiſchenfälle haben ſich nicht ereignet, doch iſt die 
Erregung zweifellos ſehr groß. Von mancher Seite wer⸗ 
den Zweifel ausgedrückt, ob die Lappoleute nicht auch nach Be⸗ 
endigung der vorgeſehenen Feiern in Helſingfors bleiben, um 
einen Druck auf die Regierung ausüben zu können. 
Wenn am Montag das Reichstagsplenum um 12 Uhr tagt, ſind 
neue Verwicklungen nicht unmöglich. Am Montag abend 
wird eine Lappo⸗Abordnung die Wünſche der Lappo⸗Bewegung 
dem Staatspräſtdenten mitteilen. | 


ſcheinend der Lappo⸗Bewegung naheſtehende Perſonen in der 
Nacht zum Sonntag in ein in der Nähe von Helſingfors auf 
einer Inſel gelegenes ſchwediſches Journaliſtercheim eindrangen. 
Sie fragten nach dem Chefredakteur der ſchwediſchen liberalen 


Morgenzeitung „Svenska Preſſen“. 


Fur die amerilaniſch⸗ 
eutſche Freundſchaft 


Ruldofunkrede des deutſchen Botichafters in Amerika 


ter in Ader Am Sonntag mittag hielt der deutſche Botſchaf⸗ 
Rundf aſhington Dr. von Prittwitz und Gaffron eine 
77 unkrede über die deutſch⸗amerikaniſchen Bi 

ſein ungen, die über ganz Amerika verbreitet wurde. Vor 
Fe ui Vortrage wurde der deutſche Botſchafter durch Senator 
fes am Mikrophon den amerikaniſchen Hörern vorgeſtellt. In 
He, Rede ging der Botſchafter auf die ſich immer mehr ver⸗ 
tefende Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika 

In. Dieſe ſei in erſter Linie durch die großen Fortſchritte in der 
nik bedingt, vor allem auf dem Gebiete des Rundfunk⸗Weſens, 


des Luftſchiffbaues und der Flugzeugkonſtruktion. Sodann 


naitte der Botſchafter dem amerikaniſchen Volk für den freund: - 


Aden Empfang deutſcher Touriſten und Profeſſoren, die zu Stu⸗ 
menzwechen nach Amerika kamen. Nicht nur die Intereſſenge⸗ 
dieinſchaft, ſondern auch die Ideengemeinſchaft verbände 
die beiden Nationen. Kierbei erwähnte der Botſchafter die 

großen Verdienſte des Generals Steuben um den Sieg der 


Amerikaner im Unabhängigkeitskrieg, ſowie des Gene⸗ 
rals Baron von Kalb während der amerikaniſchen 
Revolutionskämpfe. 


400 amerikaniſche Marineangehörige 
ö in Berlin 


Berlin. Am Sonntag mittag ſind auf dem Lehrter Vahnhof 
in Berlin 400 amerikaniſche Marineoffiziere, Kadetten 
und Mannſchaften, die Beſatzungen der . Zt. in Kiel lie⸗ 
genden Kriegsſchifſe zu einem Beſuch der Reichshauptſtadt einge⸗ 
troffen. Ein offizieller Empfang iſt nicht erfolgt, dennoch iſt 
Vorſorge getroffen worden, daß der amerikaniſche Beſuch nur die 
beſten Eindrücke von Berlin empfängt. Am Montag iſt eine 
Rundfahrt vorgeſehen, um den Amerikanern die Sehenswürdig⸗ 
1 55 der Stadt zu zeigen. Am Nachmittag ſoll Potsdam beſucht 
werden. 


Dasewig bedrohte“ Frankreich 


Der franzöſiſche Zuſtizminiſter über die „bedrohte“ Gicherheit 


Paris. Der franzöſiſche Juſtizminiſter hielt am Sonntag 
auf einem Feſt von Kriegsteilnehmern im Weſten Frankreichs 
Line Rede, in der er beſonders unterſtrich, daß die Verhand⸗ 
lungen des Friedensvertrages noch nicht das Ende 
der durch den Krieg hervorgerufenen Umwälzungen bedeute. 
Frankreich habe vergeblich von ſeiten feiner Gläubiger den Ver⸗ 
dicht auf ſämtliche Schuldenzahlungen erwartet. Bei den ge⸗ 
meinſamen Verhandlungen mit den alliierten Mächten habe 
Frankreich bei den verſchiedenen Konferenzen für den Frieden 
und die ene Ländern gegerüher geſehen, die alles 
dau ſetzten, Air ee zu einer Herabſetzung feiner militäriſchen 
. kräfte zu Waſſer und zu Lande zu bewegen, ohne dazu 
Ae notwendigen Schritte zu unternehmen. Der Miniſter ſagte 
per Abena ndräumung, Frankreich hatte von feinem 

hemaligen Feinde, wenn auch keine beſondere Anerker⸗ 

ng, jo doch durch ſein Benehmen eine Geſte erwartet, 


"der 


franzöſiſchen Loyalität Rechnung trage. Im Gegenfa dazu 
habe man Kundgebungen gegen Frankreich veranſtaltet. 
Dies beweiſe, daß die moraliſche Abrüflung noch nicht beendet 
ſei. Die Liquidierung der Vergangenheit ſei 12 Jahre nach 
dem Kriege noch nicht beendet. N 


Frankreich ſchützt die Separatiſten 
Eine franzöſiſche Note wegen der Vorfälle im Rheinland. 

Berlin. Die Berliner „Montagspoſt“ gibt eine Pari⸗ 
ſer Preſſemeldung wieder, nach der Briand bei feiner Un⸗ 
terredung mit Botjhafter von Hoeſch über die Vorfälle im 
Nhe inland angelündigt haben ſoll, daß Frankreich nicht nur die 
ſtrenge Bestrafung aller Sach ichen fordert, auch die 
materielle Entſchädigung der betroffenen Separatiſten 
verlangen werde. 


Wie erregt die Stimmung iſt, beweiſt die Tatſache, daß an⸗ 


in den We 


Staaten enger zuſammenzufaſſen. 
Friedensvertrüge kann die Grundlage für eine ſolche Zu⸗ 


| Freundſchaft Ungarns, 


Deuiſche Journaliſtin in einem 
jugoflawiſchen Gefängnis gefoltert 
Die deutſche Schriftſtellerin Jſolde Reiter, von der in einem 
Belgrader Gefängnis unter ſtundenlangen, grauenhaften Mars 
tern ein falſches Geſtändnis über den angeblichen Landesverrat 
eines jugoflawiſchen Abgeordneten erpreßt wurde, 


Revifion der Verträge? 


Die Ausſichten für den Briandſchen Plan einer euro⸗ 


* 


n 


päiſchen Föderation ſtehen nicht gerade günſtig. Noch ind = ; 


nur ſehr wenig offizielle Antworten der befragten europäi⸗ 
ſchen Regierungen eingelaufen, doch dürften die meiſten 
Erwiderungen in den nächſten zehn Tagen in Paris über⸗ 
reicht werden. N 

Daß England dieſem vorwiegend kontinental 
gedachten engeren Zuſammenſchluß der europäiſchen Staa⸗ 
ten etwas kühl gegenüberſteht, iſt nicht zu verwundern. 
Deutſchland iſt dem Gedanken Briands grundſätzlich 
günftig geſinnt, aber manche in 
rauchte Wendungen und beſonders gewiſſe offizidje Kom⸗ 
mentare, in denen wieder einmal die „Sicherheit“ als der 
wichtigſte Geſichtspunkt betont wurde, müſſen den Verdacht 
erwecken, als ob einflußreiche Kreiſe in Frankreich auch 
dieſen internationalen Fortſchritt benutzen möchten, um die 
militäriſche und politiſche Hegemonie Frankreichs in Eu⸗ 
ropa zu befeſtigen. Dieſe 
eindeutige Erläuterungen der franzöſiſchen 
zerſtreuen. Indeſſen zeigt ſich, 
Großmacht, Italien, dem 
lehnend gegenüberſteht. 
der italieniſchen Regierung liegt zwar noch nicht vor, aber, 
was ebenſo wichtig iſt, ein Artikel Muſſolini's, der 


chen Regierung no 
daß die vierte europäiſche 


nicht anders als eine glatte Abſage aufgefaßt werden . 


kann. 


zwiſchen Paris und Rom die italieniſche Regierung der fran⸗ 
säfilen feine ier g chen Lorbeeren gönnen, ſondern 
vielmehr der Aktion Briands die größten Schwierigkeiten 
legen würde. Nicht allein wegen des ſeit der 
Londoner Flottenkonferenz mit unverminderter Schärfe fort⸗ 
dauernden Tonnagekonflikts, ſondern überhaupt wegen der 
verſchiedenen latenten kolonialen und ſonſtigen An⸗ 


ſprüche Italiens, deren Befriedigung auf abſehbare Zeit 


nicht zu erwarten iſt. f 
Wichtig iſt aber die Begründung, 
zur Ablehnung des Planes Briands anführt. 
1 Ha 1 d 1150 durch die Friedensverträge 
geſchaffenen nationalen Gegenſätze in Europa beit i 
zwecklos, den Verſuch zu unternehmen, eh 
Erſt 


ſammenfaſſung ſchaffen. 5 
Die Parole der Reviſion der Friedensverträze wird 

von Italien ſeit einiger Zeit planmäßi ert. Si 
ien eker aer ‚aite mit 5 Cheat” unzufetebee 
nen Völker, vor allem die beſiegten Nationen. Tatſäch⸗ 
lich iſt es Italien bereits gelungen, ſich auf bie 
Bulgariens und der Türe 


Bedenken ließen ſich freilich d 5 


Plane Briands rundweg abs 
Eine offizielle Aeußerung 


4 
die Muſſolin !: 
Sie lautet 


die europäiſchen 
eine Reviſion der 


dem Memorandum ge 


Ey 


Es war zu erwarten, daß bei der ftarfen Spannung SR 


* 


* 


Schickſal unzufriede⸗ Wi 


kei zu ſichern. Nur Deutſchland und Oeſterreich 
haben bisher den Lockungen Muſſolinis und Grandis wi⸗ 
derſtanden. Bei Oeſterreich und bis zu einem gewiſſen 
Grade auch bei Deutſchland ſpielte bisher die nieder⸗ 
trächtige Behandlung Südtirols eine gewiſſe Rolle. 
Aber es ſcheint, daß man in Oeſterreich neuerdings auf 
Grund gewiſſer Konzeſſionen Italiens in Südtirol dem Ge⸗ 
danken einer Annäherung an Italien nicht mehr ſo ſehr ab⸗ 
lehnend gegenüberſteht. 

Wa Deutſchland betrifft, jo hat die Wilhelmſtraße in 
den letzten Jahren den wiederholten Annäherungsverſuchen 
Italteng, die ſich bis zu inoffiziellen militäriſchen Bündnis⸗ 
angeboten gegen Frankreich geſteigert haben, ſtets mit der 
kalten Schulter reagiert. Mit Recht. Denn mit der An⸗ 
nahme der Angebote hätte man nicht nur eine ſehr gefähr⸗ 
liche Bahn beſchritten, ſondern man hätte außerdem das 
wichtigſte Ziel der deutſchen Außenpolitik, die Rheinland⸗ 
räumung, gefährdet. Ueberdies iſt den Faſchiſten gegen⸗ 
über das ſtärkſte Mißtrauen angebracht. Denn in 
früheren Jahren hat es Beweiſe genug dafür gegeben, daß 
Muſſolini ein recht plumpes doppeltes Spiel trieb. 
In derſelben Zeit, in der er durch ſeine Agenten Deutſch⸗ 
and die heikelſten Angebote unterbreiten ließ, verſuchte 


er auch in Paris ſich zu einer Einheitsfront gegen Deutſch⸗ 


land anzubieten und denunzierte dort Deutſchlands Re⸗ 
vanchevorbereitungen. Deshalb hat Streſemann allen 
Lockungen Muſſolinis widerſtanden. 1 
Nun iſt das Rheinland befreit, und kurzſichtige Politiker 
könnten der Auffaſſung ſein, daß es jetzt an der Zeit ſei, 
den Angeboten Muſſolinis näherzutreten. In ſeiner Reichs⸗ 
tagsrede hat zwar Dr. Curtius verſichert, daß der allge⸗ 
meine Kurs der deutſchen Außenpolitik auch nach der Er⸗ 
reichung dieſer wichtigen Etappe derſelbe bleiben würde. 
6 Aber es läßt ſich nicht verkennen, daß die ſyſtematiſche Pro⸗ 
paganda der faſchiſtiſchen Regierung zugunſten der Reviſion 
der Verträge auf die Dauer nicht ohne Einfluß auf 
die öffentliche Meinung Deutſchland bleiben wird. 
Dennoch warnen wir mit ſtärkſtem Nachdruck vor 
einer Schwenkung der deutſchen Politik im Sinne einer 
deutſch⸗italieniſchen Einheitsfront gegen Frankreich. Nicht 
nur, weil uns jede m ae ammenarbeit mit dem blu⸗ 
en Faſchiſtenregime im höͤchſten Grade unmoraliſch 
erſcheint, ſondern auch aus vielen anderen Gründen. Ein⸗ 
mal, iſt nach wie vor den italieniſchen Staatsmännern nicht 
über den Weg zu trauen. an beſitzt keinerlei Garantie 
dafür, daß nicht das faſchiſtiſche Doppelſpiel fortgeſetzt wird 
und daß nicht jede noch ſo vorſichtige zuſtimmende Aeuße⸗ 
rung auf deutſcher Seite ſofort in Paris von Muſſolini 
denunziert wird, und ſei es nur, um Frankreich unter 
Druck zu ſetzen und von ihm Konzeſſionen zu erwirken. 
Wenn Muſſolini heute ſeine Revifionsparole in die Welt 
ſchleudert, jo denkt er natürlich in erſter Linie an die ita- 
lieniſchen Aſpirationen im Adrjatiſchen Meere, in 
Tunis, Korſika uſw. Die ungariſchen Reviſionsfor⸗ 
derungen mögen von ihm ebenfalls a unterſtützt 
werden, weil ſie auf eine Schwächung der Kleinen Entente, 
das heißt in erſter Linie Jugoflawiens, abzielen. Die 
deutſchen Reviſionswünſche find ihm aber höchſt gleich⸗ 
gültig. Worauf es ihm im Augenblick allein ankommt, das 
it, Frankreich in Europa zu iſolieren, es zu beunruhigen, 
es für italieniſche Kolonialforderungen mürbe zu machen. 
Dafür ſind wir ihm gerade gut genug. 
Immerhin wäre Frankreich gut beraten, wenn es 
ee uus dieſen Einkreiſunge de en e die 
notwendigen Konſequenzen auch Deutſchland 
1 ziehen würde. Es geht nicht an, daß Briand auf 
e Anterſtützung Deutſchlands für grobe paneuropäiſche 
Pläne Bone und ſich nicht einmal dazu aufſchwingen 
kann, die Saar⸗Frage in dem einzig möglichen und ge⸗ 
rechten Sinne zu löſen, nämlich durch die baldige Rückgabe 
dieſes deutſchen Gebietes an Deutſchland, gemäß dem faſt 
einmütigen Wunſche der Bevölkerung. Es geht ferner nicht 
an, daß Frankreich unter dem Vorwande der ungenügenden 
„Sicherheit“ die allgemeine Abrüſtung hintertreibt 
f ah, Pabel ſeine militäriſche Vorherrſchaft in Europa ver⸗ 
ewigt. f 
Wir erblicken in der Muſſoliniſchen Propaganda zu: 
gunſten der Neviſion der Friedensverträge die Tätigkeit 
eines internationalen Lockſpitzels. Aber dieſer 
Tätigkeit wird man nur dann wirkſam entgegentreten kön⸗ 
nen, wenn Frankreich endlich dazu übergeht, ſeine außen⸗ 
politiſchen Taten mit ſeinen friedenverheißenden 
Worten in Einklang zu bringen. 


Keine Berfaſſungsänderung in Süd ſlavien 

Belgrad. Die ene Regierung hat eine Kund⸗ 
95 veröffentlicht, in der darauf hingewieſen wird, daß 
eine Verfaſſungsänderung bevorſtehe und daß der Grund- 
lag „Ein Volt und ein nationales Gewiſſen“ jeine Gültig⸗ 
keit beibehalte. 


Der Stein des Anſtoßes in Rumänien 
Die frühere Geliebte König Carols von Rumänien, Frau Lu⸗ 
pes cu, die der König zum großen Erſtaunen der geſamten 


Oeffentlichkeit nach Rumänien kommen ließ. Damit iſt der 
: Ehezwiſt Carols mit jeiner geſchiedenen, bisher unverſöhnten 
Gattin; der für die Dynaſtie von einſchneidender Bedeutung iſt, 
WE aufs Neue aufgelebt. 


A : } 
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Bor einem neuen dzennflun nuch Newnorl 


zu dem die franzöſiſchen Piloten Coſtes (rechts) und Bellonte (links) mit ihrem Flugzeug „Fragezeichen“, mit dem fie im 
vorigen Jahre einen Langſtrecken⸗Weltrekord aufgeſtellt ha ben, in den näckſten Tagen von Paris aus ſtarten werden. 


Die kommuniſtiſche Partei geſäubert 


Das Reihstabinett vor der Entſcheidung 


Die weiteren Verhandlungen über das Deckungsprogramm. 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union von gut unterrichtete 
Seite erfährt, beſteht die Abſicht, die weiteren Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und den Reichstagsparteien über das 
Deckungsprogramm zunäckſt im Wege der Einzelbeſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem Kanzler und den jeweiligen Vertretern 
der Fraktionen fortzuführen. Man erblickt darin die Bereit 
ſchaft des Kabinetts, im weiteſten Umfange über Abän⸗ 
DE 8 1 in den vorhandenen Vorlagen mit ſich reden zu 
aſſen. 

Im weſentlichen dürfte es ſich zunüchſt darum handeln, den 
Verſuch weiterer Einſparungen zu machen. Ob ſich in den 
eigentlichen Haushaltsanſätzen noch Abſtriche erzielen laſſen, 
wird vorläufig für fraglich gehalten. Dagegen iſt man im 
Finanzminiſterium der Meinung, daß ſich mit rein finanztech⸗ 
niſchen Mitteln durchaus noch weſentliche feite Einſparungen 
erzielen laſſen. Weiter wird die Frage geprüft, ob etwa eine 
Begrenzung der Darlehnspflicht des Reiches für die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung auf eine beſtimmte Summe 
für eine Reihe von Jahren möglich ſei. Endlich wird erwogen, 
die von der Deutſchen Volkspartei geforderte Kopfſteuer 
wenigſtens in der Form ſicherzuſtellen, daß ſchon in den vorhan⸗ 
denen Vorlagen eine Verpflichtung für die Regierung zur Ei n⸗ 
führung der Bürgerabgabe zum Herbſt feſigelegt wird. 


Der Jahresbericht des Völkerbundes 


Genf. Der Generaſſekretär des Völkerbundes übermittelt 
den Mitgliederregierungen den Jahresbericht des Völkerbun⸗ 
des, der die geſamte Tätigkeit des Bundes ſeit der letzten 
Vollrerſammlung umfaßt. Der Bericht behandelt in achtzehn 
Kapiteln Rechts⸗, Wirtſchafts⸗, Finanz⸗, Abrüſtungs⸗ u. Sicher⸗ 
heits⸗Fragen, die Verwaltung des Saargebietes, Danzigs, die 
Arbeit der einzelnen Ausſchüſſe, die Ratifizierung der einzelnen 
Abkommen. g 

In der Einleitung zum Bericht widmet der Generalſekretär 
Dr. Streſemann und Nanſen Gedenkworte. Der Bericht 
behandelt ſodann die Abriſſtungsfrage. Auf wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchem Gebiet ſucht der Bericht den Fehlſchlag der Fremden⸗ 
rechtskonferenz. die Ergebnisloſigkeit der Zollfriedens⸗ 
konferenz, ſowie das Scheitern des internationalen Abkom⸗ 
mens über die Beſeitigung der Aus⸗ und Einfuhrbeſchränkun⸗ 
gen zu verſchleiern. Das Kapital über das Saargebiet gibt 
lediglich einen kurzen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage. 
Das Kapital über die Minderheitenfrage iſt außer⸗ 
ordentlich dürftig. Jedoch wird feſtgeſtellt, daß die vom 
Völkerbundsrat im Juni in Madrid beſchloſſene Neuregelung 
des Beſchwerdeverfahrens in Gang geſetzt werden müſſe. 
Demgegenüber bann darauf hingewieſen werden, daß nach ber 
Madrider Natsentſckließung der Generalſekretär allfährlich ge⸗ 
naue Angaben über die eingegangenen, behandelten Min⸗ 
derheitenbeſchwerden auszugeben hat. Dieſe Mittei⸗ 
lungen fehlen jedoch. 85 


Beneſchs Blatt zu Muſſolinis Artikel 

Prag. Zu dem Artikel Muſſolinis, der ſich gegen ein 
Paneuropa, aber für die Reviſion der Friedensver⸗ 
träge ausſpricht ſchreibt das dem tſchechoſlowakiſchen Außenmi⸗ 
niſter Beneſch naheſtehende „Cesce Slowo“, eine Aenderung 
des gegenwärtigen Standes habe keinen Sinn. Werde erſt ein⸗ 
mal die Frage der Reviſion angeſchnitten, wer gebe dann Italien 
die Gewähr, daß dieſe Bewegung vor der italieniſchen 
Grenze Halt macht? Was ſei mit Südtirol, Iſtrien uſw.? 
Poſitive Arbeit ſei heute notwendig. Für ſie gebe der Briandſche 
Plan die Richtlinien an. Wenn Muſſolini meine, Europa ſei 
noch nicht genug einheitlich, ſo ſage das nicht, daß die Abſicht der 
Repräſentanten des Gedankens der Rückkehr zum Alten Regime 
der Völkerbedrückung unterſtützt werden ſolle. Das wünſche Muſſo⸗ 
lini doch ſicher nicht; denn auch ſein Vaterland habe unter dieſen 
Männern, als ſie Mitteleuropa beherrſchten, viel gelitten. 


Die Lage der Deulſchen in Bolivien 


Berlin. Das ann meldet aus Bue⸗ 
nos Aires, die Lage der in Bolivien lebenden Deutſchen 
ſei infolge der Volkswut gegen General Kundt heikel 
geworden. Die Mitglieder der deutſchen Kolonie hätten ſich 
ins bolivianiſche Außenminiſterium begeben und um Schutz 
ür ihre Privat⸗ und Geſchäftshäuſer nachgeſucht, da fie 

lünderungen befürchteten. Das bolivianiihe Mini⸗ 
ſterium habe eine Erklärung gefordert, daß die deutſche Ko⸗ 
lonie non Kundt abrücke und ſich nicht in bolivianiſche 
Perhältniſſe einmiſche. Die Erklärung ſei zugeſtanden wor⸗ 
den. Die Wohnung General Kundts ſei von der Volks⸗ 
menge geplündert worden. General Kundt halte ſich weiter⸗ 
hin in der deutſchen Geſandtſchaft auf. Man nehme an, 
daß ihm freie Ausreiſe zugeſtanden werde. 5 


. r 


Weißen bildeten eine Bande von etwa 200 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der 
Leiter der Säuberungsmaßnahmen in der Partei, Jaxos⸗ 
lawski, einen Bericht über die Säuberung, die ſeit dem 
letzten Parteikongreß durchgeführt wurde, erſtattet. Aus 
den Angaben Jaroslawskis geht hervor, daß 21,9 v. H. der 
ieee Kommuniſten wegen Vergehen im täg⸗ 
lichen Leben und wegen Vergehen gegen die kommuniſtiſche 
Sitte ausgeſchloſſen wurden und 12,5 v. H. wegen anderer 
Verbrechen. Die Partei ſei von nichtkommuniſti⸗ 
ſchen Elementen geſäubert. 1 


Veränderungen im franzöſiſchen Kabinett 
Paris. Der ſozialiſtiſche „Soir“ glaubt zu willen, daß ein 
Miniſter und zwei Unterſtaatsſekretäre des augenblicklichen Ka⸗ 
binetts Tardieu aus der Abſtimmung über die 50. Jahresfeier 
der Laienſchulen die Folgerungen ziehen werden und ihren 
Rücktritt einreichen. Es handelt fir hierbei um den Miniſter 
für öffentliche Arbeiten, Pernot, und die beiden Unterſtaat⸗ 
ſekretäre Oberkirch und Serot, die ſich bereits bei der Abſtim⸗ 
mung der Stimme enthalten hatten. l 


Schwere Negerunruhen in Alabama 
Neuyork. In Emille im Staate Alabama iſt es 

zu ſchweren Zuſammenſtößen mit Negern gekommen, 
wobei fünf Weiße und zwei Neger getötet wurden. Die 
J Perſonen und 

durchſuchten die Wälder, um geflüchtete Neger zu lynchen. 
Die Polizei iſt vorläufig machtlos und befürchtet weis 
teres Blutvergießen. 5 1 


Ein kürkiſches Regiment von Kurden 
vernichtet a 
Teheran. Wie aus Teheraner Quelle gemeldet wird, ſind für 
die Türken ſehr verluſtreiche Kämpfe im Oſten der Türkei im 
Gange. Es ſtellt ſich heraus, daß in derſelben Gegend, in den 
im Jahre 1927 faſt ein ganzes türkiſches Regiment 
aufgerieben wurde, den Kurden auch diesmal ein 
Stlllag gegen die Türken gelungen iſt. Zwiſchen dem mehr als 
50 000 Meter hohen Ararat und dem wild zerklüfteten Agri 
Dagh iſt ein türtiſches Regiment in einen Hinterhalt der Kurden 
gefallen und ziemlich bis auf den letzten Mann vernichtet 
worden. Unter den Toten befindet ſich auch Oberſt Ekrem 
Bey, der frühere Konſtantinopeler Polizeidirektor, der dem 
Stabe des Oberkommandos im Oſten als Generalſtäbler zuge⸗ 
fallen war. Noch vor wenigen Tagen wußte die türkiſche Preſſe 
nur von Einfällen einiger Kurdiſchen Banden zu melden, jetzt 
gewinnt die Sache ein ganz anderes Bild und läßt auf einen 
neuen Kurdenauſſtand ſchließen. 


Beim Start zum Ozeanflug abgeſtürzt 
London. Der engliſche Geſchwaderführer Wynne⸗Eytom iſt am 
Sonntag bei feinem Start zum Atlantikflug nach Irland in Neu 
fundland, kurz nachdem er aufgeſtiegen war, abgeſtürzt. Das 
Flugzeug wurde durch Feuer völlig zerſtört. Der Flieger wurde 
mit ſchweren Verletzungen im Geſicht ins Krankenhaus gebracht. 
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Juſtizminiſter Schmidt — 50 Jahre 
Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Hermann Schmidt, Mitglied 
der preußiſchen Landtagsfraktion der Zentrumspartei, begeht am 
13. Juli feinen 50. Geburtstag. Er ſteht ſeit 3 Jahren an der 

Spitze der preuſſiſchen Justizverwaltung. 7177 


Dienstag, den 8. Juli 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag. den 8. Juli 1950 


Bolniſch-Schleſien Vorwärts auch im Kreiſe Tarnowitz! 


Schöner Verlauf der Kreiskonferenz der D. 8. A. P. — Proteſt gegen das heutige Syſtem 
Nur eine geſchloſſene Front der ſozialiſtiſchen Parteien kann den Sieg davontragen 


Vor allererſt das Geſchäft 
5 Alles was heute geſchäftstüchtig iſt, iſt patriotiſch ſtark 
urchwachſen, denn der Mantel des Patriotismus deckt alles 
dor den neugierigen Blicken zu. Wer wieder ein guter 
katriot ift, der iſt ſelbſtverſtändlich ein Sanator, denn alles 
rige ſind „Staatsverräter“. Aber man ſprach immer da⸗ 
von, daß die tüchtigſten Geſchäftsleute, die ihr Geſchäft mit 
em patriotiſchen Mantel zu decken verſtehen, in der „vier: 
en Brigade“ ſitzen, denn die erſte Brigade iſt voll Ideali⸗ 
en, die lauter weiße und unbefleckte Weſten tragen. Wir 
waren bereits geneigt daraus zu glauben, aber da kommt 
er „Dziennik Ludowy“ in mr! und jagt, daß die Elite 
ſeh »erſten Brigade“, der Vorſtand des Bezirkes Lemberg, 
ehr fleißig Geſchäfte betreibt, die man als ſchmutzige Ge⸗ 
(Hätte zu bezeichnen pflegt. Was ſoll nun werden, wenn 
Pie „unbefleckten Ritter“ der Sanacja ſchmutzige Geſchäfte 
deen? Das iſt doch eine böſe Konkurrenz für die die 
4 die vierte Brigade füllen und ſie werden ſich mit Recht 
gegen die Schmutzkonkurrenz auflehnen. 
Legi eben wir jedoch den patriotiſchen Mantel der braven 
nach näre in Lemberg ein wenig in die Höhe und ſehen 
10 wie ſie ihre Geſchäfte treiben. Fangen wir von dem 
28 es an. Er iſt neben ſeinem Amte im Legionärverbande, 
Er deem und bezieht 1500 Zloty Monatsge⸗ 
ES Er heißt zwar Schmal, macht ſich aber in der Kran⸗ 
ale breit und was er nicht ſchafft, das holt ſeine beſſere 
Be hälfte ein, die auch 400 Zloty monatlich bezieht. Die 
ya Leuchte nennt jih Harna, der als Kampskoch von 
en Legionären bezeichnet wird. Er bezieht zwar nur 400 
onze monatlich hat aber eine Tabak⸗ und eine Spiritus: 
er lion, die ihm auch 1000 Zloty monatlich einbringt. 
kun ritte im Bunde“ nennt ſich Galinski, der zwei Stel⸗ 
185 man warm hält. In der Krankenkaſſe bezieht er 1000 Zl. 
80 r atlich und in der Schiffsgeſellſchaft „Canadien Pacifte 
Grow oty monatlich. Alle drei zuſammen verwalten die 
90 eißtrafit in Lemberg, die mehr als 13 000 Zloty monatlich 
ver eng abwirft. Daß ſie da nebenbei etwas auch noch 
Beten iſt ſelbſtverſtändlich. Ein gewiſſer Popper, Bahn: 
eren Sant, hat angegeben, daß viele Trafikanten an die 
ie u Oberlegionäre größere Beträge einzahlen mußten, um 
’ ger nicht zu verlieren. 8 
Mitgli eſe ſchönen Geſchäfte ſtachen bereits die gewöhnlichen 
einer . — in die Augen und waren ihnen zuwider. Vor 
Bezirks che wurde die Bezirkskonferenz einberufen und der 
redlich vorſtand bekam eine ſchöne „Entlaſtung“, wie er ſie 
erſchlenen dient „at. 100 Legionäre find zu der Konferenz 
gefordert und haben den Bezirksvorſtand einſtimmig auf⸗ 
dellmdert, ſofort zurüczutreten. In einem zweiten Beſchluß 
. Totale fie die ſofortige Verſiegelung der Verbands⸗ 
\ n Bar, ie Einſetzung einer Reviſionskommiſſion. 
Lember deſclüſſen wandten ſie ſich an den Wojewoden in 
Zentrale, Rar Militärkommandanten in Lemberg und den 
dritten Beſchluß in Warſchau. Sie 
a. Schandtaten des Vorſtand ge⸗ 
Ber — Das nennt ſich „eiſerner Beſen“ und, daß der 
„ u: 1 5 
Pf „wenn auch die ſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
beben walten . 5 ihrem Derbanbe ein wenig 
\ ’ ter man ä = 
chen und zwar große. 1 eg auch Geſchäftchen zu ma 


Worüber wird beraten? * 

Nach wochenlanger Unterbrechung tritt am heutige 
Montag die „Rada Miejska“ in Kattowitz wieder — 22 
Fitzung zuſammen. Beginn der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
N died um 46 Uhr nachmittags. Zur Erledigung liegen 
diemal 65 Vorlagen vor. In öffentlicher Sitzung wird 
OR en 36 Punkte, dagegen über die reſtlichen Vorlagen, die 
katebonalangelegenheiten betreffen, in geheimer Sitzung be⸗ 
vent Eine rege Debatte Br ſich bezüglich der Sub⸗ 
en onen an die Kirchenvorſtände, an die Liga⸗Morka, für 
Kathedralbau, ſowie für die polniſche und deutſche 
artig ergemeinde, entwickeln. Es liegen insgeſamt 14 der⸗ 
u. ubventionsanträge vor. — Das weitere Programm 
auf: fentlichen Sitzung weiſt u. a. nachſtehende Vorlagen 
Vert einführung des Stadtverordneten Rojek, Wahl eines 
kr teters der Bürgerſchaft als ei des Kuratoriums 

ſtädtiſchen Sparkaſſe, Wahl des n für das 
Kuratorium der Mittelſchule, das Prien etreffend den 
die au des Ringes in Kattowitz, den Koſtenanſchlag für 
ſteteKanaliſation der ulica Polna, Ausbau der Bürger⸗ 
deige an der ulica Krakowska, fe ng des weiteren 


es zur Veröffentlichun 


ders baupro ramms für die ſtädtiſche Schwimmanſtalt auf 
* Buglaſchen Gelände, Ausbau der ulica Krakowska, Be: 
Mitten g der für den weiteren Ausbau erforderlichen 
2 ittel, Bewilligung der Gelder für die Bedürfnisanſtalt 
m Platz Andrzeja, Ausbau der Chauſſee nach Ligota, Zu⸗ 
weiſung der Reſtbeträge unter 1 Zloty aus dem Anteil der 
ſtaatli en Einkommenſteuer von Dienſtbezügen an den Ge⸗ 
meindeverband, Förderung der produktiven Arbeitsloſenfür⸗ 
lorge. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für die ulica Za⸗ 
enska, Legung einer Waſſerrohrleitung nach dem Ortsteil 
omb, Bewilligung von Mitteln zwecks Entſchädigung der 
Erben des Grundbeſitzers Kitza, für Abtretung eines Grund⸗ 
ſtücks, Ueberlaſſung weiteren Geländes für den Bau der 
arniſonkirche, Schaffung eines Fonds für die Kinder⸗ 
rholungsſtätte in Groß⸗Gorzytz, Anlegung einer Zentral⸗ 
armwaſſerheizung in der Volksſchule im. T. Rejtana, 
Beratungen über das Statut der gewerblichen Fort⸗ 
ungsſchulen. e 
Es iſt anzunehmen, daß es ſich um die letzte 4 0 vor 
der Arlaubszeit handelt und die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
\ witordneten erſt wieder nach Abſchluß der Ferien angeſetzt 
dich, ET 


N 5 ir 


. Wer iſt der Finder! Der öſterreichiſche Staatsangehörige 
Vilhelm Halm, welcher ſich zuletzt auf der ul. Wofewodzla 28 
in Kattowitz aufhielt, verlor auf der Strecke wilden Kattowitz 
Ric und Lemberg ſeinen Paß Nr. 330/29, ausgeſtellt durch das öſter⸗ 


J faßten noch einen 
und gaben ein Flugblatt heraus, in welchem 


Der Wahlausgang zum Schleſiſchen Sejm hat erwieſen, 
daß in den ländlichen Bezirken des Kreiſes Tarnowitz noch 
eine Reihe alter, erprobter Kämpfer vorhanden iſt, die in⸗ 
deſſen noch nicht in den Reihen der D. S. A. P. zuſammen⸗ 
gefaßt ſind. Dem Wunſche der dortigen Genoſſen iſt nun⸗ 
mehr der Bezirksvorſtand nachgekommen und hat am Sonn⸗ 
tag, den 6. Juli eine Kreiskonferenz abgehalten, die einen 
ruhigen, aber auch ſchönen Verlauf nahm. Nicht alle Ort⸗ 
ſchaften ſind der Einladung gefolgt, aber die Teilnehmer ha⸗ 
ben Opferfreudigkeit bewieſen und es iſt zu erwarten, daß 
auch dort die Arbeit gute Früchte tragen wird. Etwa 60 
Teilnehmer aus 13 Ortſchaften, darunter 4 Frauen ſind er⸗ 
ſchienen, um die Referate über unſere Aufgaben entgegen⸗ 
zunehmen. A 

Gegen 1% Uhr eröffnete Genoſſe Kowoll die Konferenz, indem 
er alle Anweſenden auf das herzlichſte begrüßte und ſeiner Freude 
Ausdruck gab, daß er hier wieder ſoviele alte Kämpfer angetrof⸗ 
fen habe. Auch den Gäſten der P. P. S. ſagte er den Dank der 
Partei und betonte, daß die deutſche Arbeiterſchaft weiß, daß 
ſie nur in Gemeinſchaft mit ihren polniſchen Klaſſengenoſſen den 
Sieg über das heutige Syitem davon tragen kann. Es iſt dies 
ſeit Jahren zum erſten Male, daß die Verhältniſſe roſiger wären. 
Die Arbeiterklaſſe ſtehe im Vortreffen um die vitalſten Rechte, die 
Diktatur ſei im Anzug und wirke ſich auch ſchon aus und ſchwere 
Kämpfe ſtänden uns noch bevor. Von der Konferenz wird es ab⸗ 
hängen, ob auch hier die deutſche Arbeiterſchaft gewillt iſt, weiter 
im Schlepptau der Bourgeoiſie einherzutrotteln oder eigene Wege 
der Befreiung zu gehen. 

Hierauf wurde Genoſſe Slotta⸗Tarnowitz als Vorſitzender 
und Genoſſe Patton-⸗Orzech als Schriftführer gewählt. Genoſſe 
Slotta dankte für die Wahl und erinnerte daran, daß die 
Tarnowitzer Arbeiterſchaft ſchon einmal zu 75 Prozent organiſiert 
war, aber das alles infolge des Nationalismus zerſchlagen wurde. 
Genoſſe Judas erklärte, daß ſeit 8 Jahren wieder in Tarnowitz 
zum erſten Male die deutſchen Sozialiſten zuſammentreten und 
er hoffe, daß es wieder wie einſt, vorwärts gehen wird. 

Genoſſe Abgeordneter Dr. Glücksmann erhielt nunmehr 
das Wort zu ſeinem politiſchen Referat, indem er zunächſt aus⸗ 
führlich begründete, warum es auch hier deutſche Sozialiſten gibt 
und wie wir uns die Verwirklichung der nationalen und kultu⸗ 
rellen Forderungen denken. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft habe 
zwar die Wählermaſſen an ſich gezogen, aber bisher n ichts, aber 
auch nichts für die deutſchen Arbeiter geleiſtet. Ob es ſich um 
den Warſchauer oder um den Schleſiſchen Sejm handle, die deut⸗ 
ſche Fraktion ſei gleich Null und man könnte dieſe Nullen 
ins Unendliche fortſetzen, wenn man darnach die Frage 
richte, was denn die Stärke der „Deutſchen Vertretung“ der 
deutſchen Minderheit geben konnte. Redner führte dann die Ar⸗ 
beiten des Sozialiſtiſchen Klubs im Schleſiſchen Seim an und 


wies auch auf das Verhalten der anderen Klubs hin. Dem Sejm 


iſt vorzeitig der Mund geſchloſſen worden, weil er ſich zum Werk⸗ 
zeug der Sanacjapolitik machen laſſen wollte. Es iſt nur erfolgt 
was in Warſchau bereits Mode iſt. In der Zeit des größten 
Elends weiß die heutige Regierung nicht, wie ſie aus der Sack⸗ 
gaſſe heraus ſoll und verſchärft dadurch die Wirtſchaftskriſe. Ein 
williges Werkzeug der Großen in Warſchau, ſei der Wojewode 
in Schleſien. Die Oppoſition ſei zwar heute geſchloſſen, aber wenn 
es ſich um Arbeiterforderungen handelt, ſo hat man 
dieſe Arbeit bereits überſehen können. Da beſteht eine Ein⸗ 
heitsfront von Korfanty über Pant zum Sanac⸗ 
jaklub und die armen Kommuniſten ſpielen eine „Glanzrolle“, 
denn ſie wiſſen nicht, was ſie eigentlich wollen. Nur eine ge⸗ 
ſchloſſene Front der deutſchen und polniſchen Sozialiſten 
könne in einem Arbeiterlande, wie es Schleſien iſt, der Arbeiter⸗ 
klaſſe Vorteile bringen. Das dürfte zwar noch lange auf ſich 
warten laſſen, weil die Arbeiterſchaft noch nicht erkannt hat, was 
fie zu verlieren hat. Der Kampf gilt um Friede, Brot und Frei⸗ 
heit und darum müſſe jeder deutſche Arbeiter in der D. S. A. P. 
zuſammengeſchloſſen ſein, die D. S. A. iſt die Partei des lämpſen⸗ 
den Proletariats. Es iſt ja leicht, heute die Arbeitsloſen für den 
Kommunismus zu erobern, aber die Kommuniſten ſelbſt ſind nur 
eine vorübergehende Erſcheinung, die außer der Spaltung der Ar⸗ 
beiterklaſſe nichts bringen. Darum muß es Aufgabe der Konfe⸗ 
renz ſein, den letzten deutſchen Arbeiter zu erfaſſen und dann wird 
auch der Sieg unſer ſein. 

Das mit lebhaften Beifall aufgenommene Referat, fand nicht 


nur Anklang, ſondern auch der Vorſitzende ſprach dem Genoſſen 


Glücksmann den Dank der Konferenz aus, da es ſchon lange her 
ſei, daß man in dieſer Form aufgeklärt wurde. 

Genoſſe Kowoll ſprach dann über Organiſation und Mer: 
bung von Mitgliedern, ſowie Leſern für den „Volkswille“. Red⸗ 
ner verwies darauf, daß es ein Irrtum wäre, von großen Ver⸗ 
ſammlungen allein den Fortſchritt in der Arbeiterbewegung zu 
erwarten. Die Kleinarbeit, die Agitation von Mund zu Mund, 
ſei noch immer das bewührteſte Mittel und hier dürfen ſich die 
Genoſſen nicht auf Einzelheiten verlaſſen, ſondern ein jeder Ge⸗ 
noſſe muß Agitator für die Befreiung der deutſchen Arbeiter⸗ 
klaſſe ſein. Bei den ſchleſiſchen Wahlen find der deutſchen Bour⸗ 
aeoifie nicht weniger wie 179000 Stimmen zugefallen, von denen 
find mindeſtens 120 000 Arbeiterſtimmen und dieſe gilt es für die 
deutſche ſozialiſtiſche Bewegung zu erobern. Es muß dies gelin⸗ 
gen, ſehe die Sache auch heute noch ſehr trübe aus. Wir haben 


reichiſche Konſulat in Lemberg. Der Finder wird erſucht, das 
EN unverzüglich bei der nächſten Polizeiſtelle abzu⸗ 
geben. 2 
Ueberſchnappter Patriotismus oder Sdiotentat, Von Sonn⸗ 
abend, den 5. Juli, bringt in Kattowitz ein Inbernationaler 
Sportzirkus verſchiedene Sportſpiele zur Schau. Unſere Sport⸗ 
welt begrüßt ſolche Internationale Kämpfe, denn aus dieſen 
kann ſo mancher Sportsmann noch vieles lernen, was unſere 
Sportswelt begrüßt; dagegen verachtet eine andere Sippſchaſt 
von Menſchen dieſen Sport, weil auch deutſche Spieler und 
Ringlämpfer daran teilnehmen. Unſere Patrioten Sinnen nicht 
anders ihren Patriotismus zum Ausdruck bringen, als zu be⸗ 
ſchmutzen und bekritzeln deutſche Schriften und Namen. Die 
internationalen Ringbämpfe find durch große Plakate, an denen 
man die Ningkämpfer abgebildet ſehen bann, angekündet, um 
die Sportwelt und das Publikum heranzuziehen. Dieſe Plakate 
waren manchen Patrioten ein Dorn im Auge. Die Namen der 


die Zeiten eines Mädler überſtanden, wir werden auch die Gra⸗ 
zynski und Pilſudſti überſtehen; die deutſche Arbeiterſchaft iſt 
leider noch ein Mitläufer des deutſchen Nationalismus und 
merkt nicht, daß ſie ſich die Schlächter, ſelber wählt. Ein ſtän⸗ 
diger Begleiter der Arbeiterklaſſe in ihrem Kampf iſt die Preſſe! 
In Verſammlungen und auf Konferenzen ſehen wir uns doch nur 
von Zeit zu Zeit, aber der „Volkswille“ bringe nicht nur täglich 
den Geiſt des Sozialismus, ſondern er iſt auch ein ſtändiger Er⸗ 
zieher zur Politik. Leider iſt nichts zu beſtreiten, daß die Arbeiter 
und natürlich auch die deutſchen, politiſch nicht genügend ge⸗ 
ſchult ſind, ſie haben das zweifelhafte Glück immer den falſchen 
Propheten zu folgen. Heute begeiſtern ſie ſich für den Kommu⸗ 
nismus, morgen ſingen ſie begeiſtert bei irgend einer religiöſon 
Prozeſſion. Hier tut noch Aufklärung not. Darum müſſen wir 
uns in unſerer Agitation nicht nur auf die Ortſchaften beſchrän⸗ 
ken, die heut auf der Konferenz anweſend ſind, ſondern müſſen auf 
dem Lande noch ins Land hinaus und alle deutſchen Arbeiter 
erfaſſen. Lier hat es keinen Sinn Verſprechungen zu machen, 
hier muß das Werk geſchaffen werden und wenn wir tatkräftig 


wirken, wird auch der Erfolg nicht ausbleiben. 


In der Diskuſſion ergriffen eine Reihe von Genoſſen 
das Wort, die meiſten Klagen aber wurden durch die Arbeits⸗ 
loſen erhoben, die ſich bitter beklagten, wie man ſie mit 
den Unterſtützungen behandelt. Genoſſe Rowoll und Genoſſe 
Glücksmann konnten eine Reihe von Aufklärungen geben und 
verſprachen an der zuſtändigen Stelle zu intervenieren. Ein An⸗ 
trag auf Schaffung eines Kreisagitationskomitees und die Ge⸗ 
währung von Rechtsſchutzſtunden in Tarnowitz wurde angenommen 
und der Bezirksleitung überwieſen. 

In ſeinem Schlußwort unterbreitete Genoſſe Dr. Glücks⸗ 
mann den Anweſenden eine Reſolution, die angenommen wurde 
und folgenden Wortlaut hat: 

„Die Wirtſchaftskriſe nimmt einen immer größeren Um⸗ 
fang an, ruiniert unzählige Werkſtätten und vermehrt die 
Armee der Arbeitsloſen, die nach Erſchöpfung der 
ohnehin kargen Arbeitsloſenunterſtützung in unſäglichem 
Elend leben. f 

Die Regierung kann ſchon deswegen nicht Herr der Wirt⸗ 


ſchaftskriſe werden, da alle inneren Mittel durch die Ste u⸗ 


erſchraube ausgeſaugt wurden und das Ausland 
lein Darlehn an einen Staat geben will, der den Boden der 
Nechtsmäßigkeit verlaſſen und das Terrain der Diktatur 
beſchritten hat. E 
Anſtatt, daß die Regierung mit ſamt der Volksvertretung 
alle Kräfte anſtrengt, um eine Linderung, wenn nicht Beſeiti⸗ 
gung der Wirtſchaftskriſe herbeizuführen, iuſzeniert fie immer 
neue Konflikte mit dem Sejm und allen oppofittonellen Par⸗ 
teien, mit dem durchſichtigen Ziele i 
die Demokratie und den Parlamentarismus 


zu untergꝛaben, worauf fie die läſtige Kontrolle ihrer Wirt⸗ 
ſchaft mit öffentlichen Geldern abſchütteln könnte. 3 
Dieſelben Zuſtände beobachten wir in der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft. Hier wollte man dem Seim ein un legales 
Budget aufoktroyieren und damit die Autonomie Schleſiens 
ſtreichen 
Als die oppoſitionellen Sejmparteien dieſes Anſinnen ab⸗ 
lehnten, wurde 
die Seſſion des Schleſiſchen Seims unbe: 
friſtet vertagt, 


bevor 


1. die vom Sozkaliſtiſchen Klub angeregte Erhöhung 


der Arbeitsloſenfürſorge, ö 
2. die Ausdehnung einer großen Anzahl von Sozialge⸗ 
ſetzen auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft, - 
3. eine großzügige Wohnungsbautätigkeit 
beſchloſſen werden konnte. 


Die Verſammelten erheben den ſchärſſten Proteſt gegen Ä 


die reaktionären Anſchläge gegen den 


Seim und die Schleſiſche Verfaſſung. 


Die Delegierten ſprechen dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten 


klub das vollſte Vertrauen für ſeine Tätigkeit im 5 
ſchaft 

zum Kampf für Freiheit und Brot 
halten werden.“ 


Nach Annahme der Reſolution dankte der Vorſitzende den 


Anweſerden für ihre Mitarbeit, die ſie bisher geleiſtet haben. 
Da weitere Wortmeldungen nicht vorlagen und die Tagesord⸗ 
nung erſchöpft war, ergriff ſeinerſeits 
Schlußwort, verwies auf die einmütige Haltung der Genoſſen 


in Stadt und Land, ermahnte zur tätigen Mitarbeit, die allein 
den Erfolg zeitigen könne und ſchloß 8 


( die Ronfereng mit einem 
dreifachen Hoch auf den Sejm der Arbeiterklaſſe und den 
Sieg des Sozialismus. BU 

Der 
in dieſen elenden Tagen. 
hier vorwärts gehen, daß haben die Genoſſen aus dem Tarno⸗ 


witzer Kreis gelobt und ſie werden auch die Partei jederzeit 


bereit finden, dort, wo es die Not erheiſcht, zu halfen. 


— — 


deutſchen Kümpfer Feringer und Kraus wurden zerkritzelt, denn 
die Namen könnten doch unſer Land gefährden; überhaupt, 
wenn die Träger dieſer Namen bei den Kämpfen Sieger wer⸗ 
den. Wann werden unſere Patrioten eigentlich den menſch⸗ 
lichen Verſtand beſitzen? 
Pr „ Kattowitz. Infolge 
eifendefekts prallte auf der ul. omska in Mich { 
Halblaſtauto Sl. 2934 mit Wucht eee ee 
S ſowie ein Paſſagier 
as Auto wurde zum größten Teil demoliert. — i 
deren Falle ſtieß das Laſtauto Sl. 11452 mit an 


ſchleudert und verletzt. 
überführt werden. 
Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Dem Walter Geler aus 


Die Verletzten müßten in das 


hart zuſammen. Der Fuhrwerkslenker wurde vom Wagen ge 5 


towitz wurde das Herrenfahrrad Marke „Opel“ Nr. 1 8 


Werke von 400 Zloty geſtohlen. Schuld an dem Djebſtahl 


Seim aus und erklären, daß ſie die Arbeiterſchaft in Bereit — 2 
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Verlauf der Konferenz iſt ein freudiges Ereignis x 13 
Und wie anderwärts, muß es auch 


gegen einen Straßenbaum. Derr 
erlitten hierbei Verletzungen. 


an 


Genoſſe Kowoll us 


1 


im ſüdlichen Stadtteil die 
wicka 


Königshütte Häuſer befipen, Im Vergleich zum Vorfahre ift die 
Zahl der auswärtigen Hausbeſitzer um 40 zurückgegangen 


der Geſchädigte ſelbſt, welcher das Fahrrad unbeaufſichtigt vor 
dem Kattowitzer Poſtgebäude ſtehen ließ. Vor Ankauf wird po. 
lizeilicherſeits gewarnt. j BR 
Freiwillig aus dem Leben geſchieden. In feiner Wohnung 
in Zalenzerhalde verübte der Fleiſcher Bernhard Olesz Gelbit: 
mord, welcher ſich erſchoß. Der Tote wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Kattowitz überführt. Wie es 
Pr ſollen familiäre Zerwürfniſſe das Motiv zur Tat geweſen 
ein. x 
Feſtnahme eines jugendlichen Straßenräubers. In 55 
witz wurde der 21jährige Anton Paczkowski aus Friedenshütte 
arretiert, welcher beſchuldigt wird, am 1. d. Mts. auf der 
Chauſſee in Brzeziny den Inkaſſenten Stefan Grzeſik überfallen 
und beraubt zu haben. Der Arretierte wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 5 
Für was arbeiten die Arbeiter auf der „Aopalnia Polska“ 
in Eichenau? Die „Kopalnia Polska“, eine Heine Klitſche in 
Eichenau, beſchäftigt annähernd 200 Arbeiter. Im Wirtſchafts⸗ 
leben iſt dieſe Grube nicht von Bedeutung. Die Gemeindever⸗ 
waltung und die Arbeiter haben an dieſer Grube jedoch ein 
Intereſſe, darum mußten wir uns ſchon mehrmals in den Spal⸗ 
ten des „Volkswille“ mit der „Kopalnia Polska“, bezw. mit 
ihren wechſelnden Verwaltungen befaſſen. Nach einer längeren 
Ausbeutungsperiode durch den Direktor Hirszowic, wo die Ar⸗ 
beiter keine Löhnungen erhalten haben, ſondern mit kleinen 
Vorſchüſſen abgeſpeißt wurden, mußte ſich Direktor Hirszowic 
auf das Drängen der Hauptaktionäre und Erbauer dieſer Grube 
entſchließen, das Feld zu räumen. Er hinterließ natürlich, was 
voraus zu ſehen war, eine Maſſe Schulden, wie auch die ewige 
Erinnerung, daß die Arbeiter ſeit März ihren richtigen Lohn 
noch nicht erhalten haben. Eine große Zahl von Arbeitern 
haben noch über 800 Zloty an Reſtlöhnen zu erhalten. Die 
„Kopalnia Polska“ fiel unter Konkurs. Als Konkursverwal⸗ 
ter wurde Herr Nowakowski beſtimmt. Die Arbeiter glaubten 
nun, daß eine Beſſerung in der Bezahlung eintreten wird, weil 
Herr Nowakowski ein Vertreter der Behörden iſt. Zwei Mo⸗ 
nate iſt Herr Nowakowski Konkursverwalter, die Arbeiter 


ſehen aber auch jetzt von einer Beſſerung nichts. Die teilweiſe 


Vorſchußzahlung iſt vom Herr Hirszowic mit in den Konkurs 
übernommen worden. Die Arbeiter können arbeiten und zu⸗ 
ſehen, wie ſie zu ihrem Gelde kommen. Wie wir erfahren, 
wollen die alten Beſitzer dieſe Grube wieder übernehmen und 
normale Verhältniſſe einführen. Die großen Schulden, welche 
Hirszowic verurſacht hatte, ſind Schuld, daß noch nicht nor⸗ 
male Verhältniſſe eingekehrt find. Herr Hirszowlc als guter 
Patriot hat es ſehr gut verſtanden, alle Inſtitutionen reinzu⸗ 
legen, fo auch die Spolka Bracka, die Krankenkaſſe und ver: 
ſſchiedene Li ingsfirmen, die bis heute noch kein Geld er⸗ 
f Herr Hirszowic iſt nach dieſen Heldentaten ver: 
ſchwunden und wird auf Koften der betrogenen Arbeiter irgend 
in einem Bade einen guten Tag verleben. Nun wäre es Sache 
des Herrn Nowakowski, endlich Ordnung zu ſchaffen, damit die 
Arbeiter zu ihrem Necht und den ehrlich und ſauer verdienten 
I 


Lohn gelangen! 2. 

Mäloſchan. (Waldbrand durch Fahrläſſigkeit.) 
Im Makoſchauer Wäldchen brach Feuer aus, welches raſch um 
f In kurzer Zeit ſtand eine Fläche von 170 Quadrat⸗ 
metern in hellen Flammen. Am Brandort erſchienen mehrere 
Wehren, welche erſt nach zweiſtündiger unermüdlicher Arbeit das 
Feuer löſchen konnten. Wie es heißt, ſoll das Feuer durch Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Spaziergängers hervorgerufen worden ſein, wel⸗ 


cher ein glimmendes Streichholz fortwarf. x 


— — 


Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. 
Am Dienstag, den 8. Juli, abends um 7 Uhr, findet im 
Konferenzzimmer des Volkshauſes eine Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeſtspartei Po⸗ 


lens ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur kommenden 
Stadtverordneten Pünkliches und vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen hierzu notwendig. 
Neuer Bezirksvorsteher und Waiſeurat. Als ſtellvertretender 


Bezirksvorſteher und Waifenrat für den 9. Bezirk wurde für den 


ausgeſchiedenen bisherigen Bezirksvorſteher Sgorzelski, Apotheker 
Wladislaw Zymierski von der ul. Wolnosci 80 gewählt. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der ul. 3⸗go Maja, 
Johannesapotheke an der ul. Kato⸗ 


Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die Aus. 
führung der Inſtallationsarbeiten der elektriſchen Lichtanlage in 
der neuen Volksſchule 14, an der ul. 3:90 Maja ausgeſchrieben. 
Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 15. Juli, 
9,30 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 131. Unt find hierzu 
im obengenannten Amt, Zimmer 128, erhältlich. — Ferner iſt die 
Lieferung von Poch für Stra ßeninſtandſetzungen zu n. 
Offerten müſſen bis zum 22. Juli, vormittags 10 Uhr, im ſtädti⸗ 
chen Bauamt, 126, abgegeben werden, worauf um 10,30 
Uhr im Zimmer 131 die Oeffnung derſelben erfolgt. Vorgeſchrie⸗ 
bene Formulare werden im obengenannten Amt, Zimmer 122, 
vom 10. Juli ab, ausgegeben. 

Von der Ortskrankenkaſſe. Seitens der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe wurde Dentiſt Auguſtyn von der ul. Wolnosci 38 zur 
Kaſſenpraxis zugelaſſen. — Am Dienstag, den 15. Juli, abends 
18 Uhr findet im Volkshauſe an der ul. 3⸗go Maja 6 eine or⸗ 
dentliche Ausſchußſitzung ſtatt, wozu alle Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer eingeladen werden. 

Vor einer Erhöhung des Waſſergeldes? Wie wir erfahren, 
ſollen infolge Erhöhung des Waſſerpreiſes der ſtaatlichen Waſſer⸗ 
werke, in der nächſten Zeit auch die bisherigen Preiſe für jeden 
entnommenen Kubikmeter Waſſer erhöht werden. Die ſtädtiſchen 


Körperſchaften werden ſich mit dieſer Angelegenheit in den näch⸗ 


ſten Tagen befaſſen. 5 en 
Wichtig für Ylumenfiebhaber, Der Magiſtrat Königshütte 


macht bekannt, daß auch in dieſem Jahre eine Prämiierung des 


ſchönſten Balkon⸗ und Fenſterblumenſchmuckes erfolgen wird. Be⸗ 


ſitzer von ſolchen mögen dieſe ſchriftlich oder mündlich im Stadt⸗ 


bauamt, Zimmer 126 bis zum 15. Juli d. Is. zur Anmeldung 


bringen. 

Wieviel beſitzt die Stadt Königshütte Häuſer und Bauplätze? 
Die Kommiſſion zur Feſtſetzung der Steuer für Grund und Ge. 
bäude ermittelte in der Stadt Königshütte 1700 Hausgrund⸗ 
ſtücke, die 1181 hieſigen und 40 verſchiedenen Inſtitutionen ge⸗ 
5 Darunter befinden ſich 160 auswärtige Perſonen, die in 


ile der auswärtigen Hausbeſitzer entfällt auf das übrige 
Polen, während ein kleiner Bruchteil jenjeits der Grenze wohnte. 
Der Wert der Hausgrundſtücke beträgt ungefähr 70 Millionen 


75 "die voraus ſichllich auch in dieſem Jahre mit 5 pro Mille 


en. An find in der Stadt 246 v 


der Polizeibericht über die Arheitsloſen⸗ 
Verſammlung in Schoppinz 


Die Polizei gibt zu, daß fie geſchoſſen hat — Man ſoll die Arbeitsloſen nicht reizen — Die neuen Hewehre 


Die Schoppinitzer Polizei hat über die Proteſtverſammlung 
der Arbeitsloſen in Schoppinitz einen affiziellen Bericht her⸗ 
ausgegeben. Der Bericht iſt intereſſant, weshalb wir ihn hier 
in der Ueberſetzung wiedergeben. Wir leſen dort: 

„Für den 2. Juli um 4 Uhr nachmittags, wurde mittels Pla⸗ 
kate durch die kommuniſtiſche Abgeordmetenfraktion eine Volks⸗ 
verſammlung unter freien Himmel einberufen, die in der ſo⸗ 
genannten „Sokolnia“ neben der Straße, welche von Schoppinitz 
in der Richtung nach Janow liegt, abgehalten werden ſollte. 
Zu der Verſammlung ſind gegen 500 Perſonen erſchienen, an 
die der kommuniſtiſche Sejmabgeordnete Wieczorek eine auf⸗ 
reizende Anſprache gehalten hat, weshalb der Vertreter des 
Polizeikommiſſariats die Verſammlung aufgelöſt hat. Auf die 
Aufforderung, auseinanderzugehen, haben die Verſammelten 
mit Steinen gegen die Polizeibeamten geantwortet, von welchen 
15 verlegt wurden, wobei ein Polizeifunktionär eine Schnitt⸗ 
wunde über dem Auge erhalten hat. Ein Teil der Verſammel⸗ 
ten, deren Zahl inzwiſchen bis zu 1000 Köpfen geſtiegen iſt, 
308 ſich zwiſchen die nahen Häuſer zurück und bewarf von dort 
aus die Polizei mit Steinen. Auch wurden mehrere Schülſſe 
gegen die Polizei abgefeuert. Die angegriffenen Politzeibeam⸗ 
ten machten daher von ihrer Waffe Gebrauch und feuerten 
mehrere Schrechſchüſſe in die Luft. Bei der gegenſeitigen 
Schießerei wurde die Arbeiterfrau Franziska Kokott aus Schop⸗ 
pinitz durch eine Revolverkugel am linken Vein und linken 
Arm Die Verwundete wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. Ihre Verletzungen ſind nicht gefährlich. Außerdem er⸗ 
litt Verletzungen Teofil Czech aus Schoppinitz, der vom Pferde 
geſtoßen wurde. Er hat mehrere blaue Flecke am Bein aufzu⸗ 
weiſen. Mehrere Perſonen wurden dem Polizeikommiſſariat 
vorgeführt und wurden nach einem Verhör wieder freigelaſſen. 
Um 5,30 Uhr wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.“ 


den, in einer Größe von etwa 51 Hektar. Der größte Teil da⸗ 
von entfällt auf den Staat (Skarboferme), an zweiter Stelle figu⸗ 
riert als Beſitzerin von Bauplätzen die Stadt ſelbſt, ihr folgt die 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, der Reſt verteilt ſich auf 
Private. Im Verhältnis zu der Größe der Stadt kann die Zahl 
der vorhandenen Bauplätze als ſehr gering bezeichnet werden. 
Anerkennenswert iſt das ſtändige Beſtreben der Stadtverwaltung, 
Bauplätze, die irgendwie käuflich ſind zu erwerben, um ſie da⸗ 
durch Perſonen für Spekulationszwecke nicht in die Hände zu ſpie⸗ 
len. Gegenwärtig beträgt der Preis für 1 Quadratmeter in be⸗ 
ſter Lage liegendes Baugelände 50 Zloty, der niedrigſte 4 Zloty, 
in der Umgegend von Klimſawieſe. Die in der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung feſtzuſetzende Bauplaßzſteuer wird vorausſicht⸗ 
lich wieder auf 5 pro Mille belaſſen, da keine Erhöhung der Werte 
vorgenommen wurde. 

Auch im Gerichtsgebäude wird geſtohlen. Weil ein gewiſſer 


Swoboda Alfons aus Friedenshütte annahm, daß im Gerichts⸗ 
gebäude nichts abhanden 


0 kommen bann, weil ſich alles unter den 
etzes abwickelt, ließ er unbeaufſichtigt ſein Fahr⸗ 


rad „Sirola“ NrN. 797 637 dafelbit ſtehen. Jedoch, als er wieder⸗ 


kehrte, mußte er die traurige Feſtſtellung machen, daß ſein Stahl⸗ 
roß verſchwunden und der freche Spitzbube nicht mehr aufzufinden 
war. 


Uhrendiebſtahl. Während der Anweſenheit im „Biertunnel“ 
wurde von einem unbekannten Täter einem gewiſſen Karl M. 
aus Bismarckhütte eine goldene Uhr mit Kette im Werte von 
100 Zloty entwendet. Beſondere Kennzeichen der Uhr find eine 
Aufſchrift „An das 50 jährige Jubiläum der Schleſiſchen Aktien⸗ 
Geſellſchaft Lipine 18531903“. Vor Ankauf der geſtohlenen Uhr 
warnt die Polizei. 

Ein frecher Betrug. Vor einiger Zeit geriet eine Geſchäfts⸗ 
firma in Zahlungsſchwierigleiten, was heute nichts ſeltenes iſt. 

ines Tages erſchien der Gerichtsvollzieher, um eine Forderung 
in Höhe von 455 Zloty einzuziehen bezw. eine Pfändung vorzu⸗ 
nehmen. Die Firma darüber enftaunt, legte Poſtabſchnitte in 
Höhe von über 225 und 230 Zloty vor, mit dem Hinweis, daß da⸗ 
mit die Schuld bereits bezahlt iſt. Der Gerichtsvollzieher nahm 
die Abſchnitte an ſich, um Feſtſtellungen bei der Poſt zu erheben. 
Hierbei wurde in Erfahrung gebracht, daß zwar Beträge von 25 
und 30 Zloty e lt wurden, daß aber die vorliegenden Ab⸗ 


ſchnitte um je 200 Zloty gefälſcht wurden. Somit fand das Be⸗ 


trugsmanöver feine Aufklärung und die Manipulation ein ges 
richtliches Nachſpiel haben wird. 

Die „Perle“. Als ungetreues Dienſtmädchen entpuppte ſich 
P. B., die ihrem Brotherrn, einem Tierarzt G., 500 Zloty ent⸗ 
wendete und damit das Weite ſuchte. 

FJeſigenommen. Die Polizei nahm den 26 Jahre alten 
Maurer Michael L. aus Trzebina feſt und zwar wegen Taſchen⸗ 
n zum Schaden des Ingenieurs Kowalski, aus 


Siemianowiß 
Weil die n mit Glühbirnen geknauſert hat. 
Der Lehrhäuer 17 Jagla von Richterſchachte geriet 
in einem Pfeiler des Nordfeld 3 auf drei gleichzeitig ange⸗ 
brannte Sprengſchüſſe. Der erſte Schuß traf den = und 
. ihn einige Meter vom Ortsſtoß fort. Dieſem 
ſtand hat es der Verunglückte allein zu verdanken, daß 
die zwei anderen Sprengſchüſſe J. nicht töteten, durch welche 
eine ot Kohlenmenge abgeſprengt wurde.. J., welcher 
eine Kopf⸗ und eine ſchwere Beinverletzung erlitt, wurde ins 
Knappſchaftslazarett geſchafft. Wie die Unterſuchung ergab, 
hatte der Pfeiler nicht die vorgeſchriebene elektrifige Be: 
leu king, jo daß der Verletzte nicht ſogleich aufgefunden 
werden konnte, da bei der Sprengung den anderen Kame⸗ 
raden ſämtliche Lampen erlöſchten. Seit Monaten ſchon 
werden den Ortskameradſchaften die erforderlichen Glüh⸗ 
birnen aus Sparſamkeitsmaßnahmen nicht geliefert. Infolge 
deſſen iſt das Ort bei den gefährlichen Sprengarbeiten nicht 
zu überfahren, ſonſt hätte der Verunglückte bereits vorher 
vor Ort bemerkt werden müſſen. Erſt nach dem Anfall 
ſtellte man die Abweſenheit des J. feſt. Hier klappt etwas 
wieder nicht. Die Abteilungsſteiger ſelbſt trifft keine Ver⸗ 
antwortung für dieſe unangebrachte Sparſamkeit, denn Be⸗ 
Marien. auf Glühbirnen werden vom Direktor prompt 
geſtrichen. 


— 


Preisſchießen und andere Unterhaltungen. Im Verhältnis zum 


ſchickter Hausdieb im 


So lautet der Polizeibericht, aus dem hervorgeht, daß die 
Polizei geſchoſſen hat. Ob die Frau Kolkott von der Polizei 
oder durch jemanden anderen verletzt wurde, geht aus dem Po⸗ 
lizeibericht nicht hervor. Wir wollen hier zuerſt feſthalten, daß 
nach der Sejmauflöfung die Aufregung unter den Arbeitsloſen 
ſehr groß iſt. Die Auflöſung der Verſammlung hat die Auf⸗ 
regung unter den Arebitsloſen nur noch geſteigert und fie war 
auch die Urſache, warum gegen die Polizeifunktionäre mit 
Steinen geworfen wurde. In Siemianowitz wurde die Ars 
beitsloſenverſammlung nicht aufgelöſt und deshalb fam es dort 
ouch zu keinen Ausſchreitungen, obwohl die Verſammlung nicht 
von 500, ſondern von 4000 Arbeitsleſen beſucht war. Je 
größer die Maſſe, um fo größer pflegt die Aufregung zu fein, 
Hätte die Polizei die Verſammlung in Siemianowitz aufgelöſt, 
ſo wären blutige Krawalle unvermeidlich geweſen. 


Die Polizei muß der Situation Rechnung tragen. Sie 
muß ſich bewußt werden, daß die Lage der Arbeitslaſen fürch⸗ 
terlich ſchwer iſt. Aufgeregt ſind nicht nur die Arbeitsloſen, 
ſondern noch mehr die Frauen, weil ſie die ſchwere Lage am 
ſchärſſten empfinden. Wenn die armen Meridien zuſammen⸗ 
kommen, jo ſchimpfen fie und ſchließlich haben fie Recht, denn 
wir bauen reichlich 10 neue Kirchen, die gegen 50 Millionen 
Zloty baſten und laſſen 16 000 Arbeitsloſe, meiſtens mit Fami⸗ 
lien, ohne einen Groſchen Unterstützung. Gewiß hat die Polizei 8 
neue Gewehre bekommen, die nicht unbedingt notwendig waren, 
aber das beweiſt noch nicht, daß daraus unbedingt geſchoſſen 
werden muß. Selbſt in den neuen Gewehren darf die K 
nicht allzuloſe figen, dann werden auch ſolche bedauerliche Fälle 
wie Schoppinitz nicht vorkommen. 


Ein großes Sommerfeſt der „Ireien Sänger“, Obiger Ver⸗ 
ein veranſtaltet am Sonntag, den 13. d. Monats, 5 Uhr nade 
mittags, im Bienhoſpark ein großangelegtes Sommerfeſt, ger⸗ 
bunden mit einer ÜUthmanngedenkſeier. Zur Mitwirkung find 
eingeladen: der Sängerbund, der Turnerbund, der Gau der Na⸗ 

turfreunde, der Bezirk der D. S. J. P., die Kinderfreundebe⸗ 
wegung, die freien Radfahrer, der Bund für Arbeiterbildung, 
alle freien Gewerkſchaften und Partei. Das Konzert wird aus⸗ 
geführt durch das Mandolinenorcheſter „Echo“ aus Bismarck⸗ 
hütte, welches in einer Stärke von zirka 90 Mann auftreten 
wird. Dieſes Orcheſter befindet ſich in einer ausgezeichneten 
künſtleriſchen Verfaſſung. Die „Freien Sünger“ treten in Bun 
deeſtärke auf. Im 1. Teil kommen Uthmannlieder im Män⸗ 
ner⸗ und gemiſckten Chor zu Gehör. Der 2. Teil bringt eine 
Reihe ſchönfter Volkslieder. Ferner find geplant Hand⸗ und 
Fauſtballfpiele der „Freien Turner“, Bewegungeſpiele der W. 
S. J. P. und der Naturfreunde, ſowie Kinderbeluſtigungen, 


Geboteren wird der Eintritt äußerſt niedrig fein, ſo daß 
jedem, auch dem Arbeitsloſen möglich fein wird, dieſe Veran⸗ 
ſtaltung zu beſuchen. Da der Bienhoſpark mit zu den ſchönſten 
Ausfflugsorten Obe rſchleſiens gehört, jo wäre der Beſuch auch 
für die Auswärtigen äußerſt lohnend. Mit dieſem laden wir 
nochmals alle Freunde unſerer Bewegung zu dieſem Feſte ein. 
Schweres Autounglück. Ein von Baingow fahrendes Auto 
verlor plötzlich die Richtung und fuhr in der Nähe des Park⸗ 
ſchachtes in den Chauſſeegraben in eine Schar Kinder hinein. 
Dabei erlitt die 7 jährige Tochter des Häuers Ludwig Balzer 
einen Bruch der Schädeldecke und verlor ein Auge. Es konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, wen die eigentliche Schuld 
trifft. An dem Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. Der f 
Beſither des Autos, welches von Deuiſch⸗Oberſchleſten tam, 
ſchaffte das Kind ſelbſt ins Knappſchaftelazarett. * 


Karamboliert. Am Sonnabend karambolierte ein vem 
Felde kommendes Fuhrwerl mit der nach Siemianowitz fah⸗ 
renden Straßenbahn. Das Juhrwerk iſt ſtark beſchävigt. Men⸗ 0 
ſchen kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden. Die Straßen, 
bahn nahm nach einer halbstündigen Unterbrechung die Fahrt 
wieder auf, N 3 

Geglückt und mißlungen. In der Nacht von Scunabend 
zum Sonntag brachen Diebe in die Wohnung des Steiger? 
Wrobel, Beuthenerſtraße A, ein und entwendeten Wäſche, Klei“ 
dungsſtüße usw., deren Wert noch nicht annähernd ſeſtgeſtellt 
ift, — Dieſelben Diebe brachen eine Stunde ſpäter in die Mohr 
nung des Bürobeamten Naſchdarf auf der Hohenzollernſtraße 117 
ein, wurden aber von der Frau des Hauſes üherrafht, worauf 
fie die Flucht ergriſſen. Die Kriminalpolizei verhaftete zwei 
im Verdacht ſtehende Burſchen 

Ein geheimnisvoller Dieb. Seit Monaten treibt ein ge? 
Gebäude Beuthenerſtraße 38 fein Unweſen, 
ohne daß es bisher gelang, dieſem fein Handwerk zu legen. So 
verſchwanden erſtmalig aus einer Ladenlaſſe in der Mittags“ 
zeit 280 Zloty, ein andermal, ebenfalls um dieſe Zeit aus 
einem anderen Geſchäft 180 Zloty und zuletzt ließ der geſchickte 4 
Dieb ein Portemonnaie mit 90 Zloty mitgehen, welcher er einen 
Frau aus dem Marktkorbe ſtahl. ; Be 


Myslowitz 

Benötigt unſere Stadt eine Berufsfeuerwehr? 4 

Wollen wir obige Frage mal erörtern, ſo kommen wir zur 
Ueberzeugung, daß Myslawitz unbedingt eine Berufsfeuerwehr 
benötigt. Die Gründe dazu geben uns die zahlreichen Brände 
in der letzten Zeit, welche die Stadt mit der Umgebung zu ver“ 
zeichnen haben. Wohl ift am Orte eine freiwillige Feuerweht 
vorhanden, der auch das Lob für die aufopfernde Arbeit zu 
geben iſt. Leider iſt trotz des Opfermutes fo mancher Brand 
ſchädigender geendet, als es bei Vorhandenſein einer Berufs“ 
feuerwehr paſſieren konnte. Und warum geſchieht Lies? Die 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr müſſen, bevor ſie ſich an 
die Brandſtätte begeben, entweder die Arbeitsitelte verlaſſe! 5 
und in gewiſſer Hinſicht ſich auch vorbereiten; dasſelbe bezieht 
ſich auch auf diejenigen, welche zu dieſer Zeit an einem Ort 
anweſend find. Beſitzen wir aber eine Berufsfeuerwehr, fo iſt 
ſchon eine beſtimmte Anzahl von Feuerwehrleuten alaumbereit 
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und können infolgedeſſen bedeutend eher am Brandort erſchei⸗ 
nen, als wie bisher. Und eben dieſe Zeit würde in den 
meiſten Fällen dazu ausreichen, daß große Brandſchäden größ⸗ 
tenteils vereitelt werden können, welche wohl das mehrfache 
der Ausgaben für die Berufsfeuerwehr ausmachen. 


Veerſuchter Totſchlag. In der Nähe der Schrebergärten 
in Myslowitz bemerkte ein wachhabender Polizeibeamter eine 
verdächtige Perſon, welche er zum Halten aufforderte. Auf 
den Anruf reagierte der junge Mann, es handelt ſich um 
den 22 jährigen Michael Miſzozynski aus Dombrowa, 
nicht, ſondern feuerte vielmehr einen Schuß nach dem 
eamten ab, welcher in der Halsgegend verletzt wurde. 
Daraufhin ergriff der Täter die Flucht. Derſelbe konnte 
aber von dem Polizeihund, welchen der Schutzmann bei ſich 
ührte, eingejagt werden. M. wurde arretiert und in das 
gslowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der verletzte 
Poliziſt iſt in das Spital geſchafft worden. 5. 
Schoppinitz. (Unglücksfall oder Freitod?) 
auf der Eiſenbahnſtrecke Schoppinitz—Sosnowitz wurde in 
a 36 fäßtachtſtunden am Sonntag die Leiche eines ungefähr 
ährigen Mannes aufgefunden. Der Kopf und die Beine 
waren vom Rumpfe getrennt. Man iſt der allgemeinen 
einung, daß es ſich um einen Freitod, der aus Not be: 
festeren. wurde, handelt. Perſonalien konnten bisher nicht 
iM geſtellt werden. Die Leiche wurde in die Leichenhalle des 
emeindekrankenhauſes Rosdzin überführt. -h. 
Nosbzin⸗Schoppinitzer Sommerfreuden. Daß es auch in 
Sboppinitz und am Sommerfreuden gibt, das wird wohl 
e beſtreiten wollen. Natürlich handelt es ſich nur 
een, wie dieſe Freuden ausſehen. Schon am Bahnhof, mit 
er einem Zuge ankommend, wird man von den Gift⸗ 
zuͤmnſen der Elektrolitanlage umnebelt, daß einem der Atem 
falt tig steht. Neben dem ſchweren Atmen, ſtellt ſich ein ſtar⸗ 
er Huſtenreiz ein, und die Augen tränen. Kaum ift man nun 
08 die erste Straßenecke herum, in der Richtung zum Jen 
8 des Doppelortes, da ſtinkt einem die Seifenſtederei mit 
hren faulen Gerüchen entgegen. An der Kirche ſelbſt riecht es 
auch gar nicht nach Weihrauch, dafür aber nach den die Naſe 
eidigenden Düften einer Käſefabrik. Die einzige Rettung 
dor all dem Geſtank iſt noch die Flucht aus dem Orte nach dem 
Friedhof. Aber vorher muß das Niechorgan des geplagten 
Menſchen noch verſchiedene andere Torturen durchmachen. um 
A Friedhof zu gelangen, muß man unbedingt die ul. Mar⸗ 
Jalka Pilſudskiego paifieren, Dieſe Straße weiſt zu beiden 
55 iten auffällig viele Gullys auf. Zur Sommerzeit ver⸗ 
Peilen dieſe Löcher in der Straße, mit Eiſengittern verzogen, 
= en furchtbaren Geſtank. Es iſt an heißen Tagen ſchlimmer, 
8 wie es auf den Leichenfeldern vom „Toten Mann“ im 
Setfriege gewesen war. Eine derart unheimlich ſtintende 
ö dan nennt man alſo ul. Marszalta Pilſudskiego. Dann 
wurde nach die lieblich duftende Rawa, die zwar regulkert 
mit e, aber ihren alten Inhalt mit den alten Düften weiter 
e ech führt. Kaum hat man die Nawabrücke hinter ſich, iſt 
derart b. bon den Eſſenzen und Chemikalien der Weineſſigfabrit 
9 5 dauer und ätzend, daß man zugleich nieſen und weinen 
Falzen dien Bat aljo in NosbjinShoppinig Gelegenheit, bie 
5 1 Adler ſchmächeren Gasangriffs zu erleben. Es hat auf 
il krankungen infolge dieſer dauernden Stänkerei gegeben. 
Mar 92 8 ein ſtarkes und geſundes Volk haben will, jo läßt 
ſchen fi; Schuljugend während der Ferien auf dem Platze zwi⸗ 
; fisch Er Sabupöten, im Giftgas der Elektrolitanlage gymna⸗ 
np vi ih and Seele eiflarten, Gonderbate Zogit. — Das 
tigen Nrbeiterbevätterung a ar 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


ue bopaczom. (Schwer verungl4 ct) Auf Caftellenge 
Grube Aan enden verunglückte ek; Mainta von hier 
ſchwer uchegehen eines Kohlenpfeilers. Er trug einen 
beg Veckenbruch davon und müßte in das Knappfchafts⸗ 
nach Rokittnitz geſchafft werden. 
ja ‚Geledenspütte, (Schwerer Neubüberfall) Von 
zwei Straßenräubern wurde auf der Chauſſee zwiſchen Schwarz⸗ 
wald und Friedenshütte der Inkaſſent von der Firma 
Sarnaglauc, Alfred Pytlit aus Viel howiz, angeſallen und 
raubt. Die Täter entwendeten dem Aeberfallenen die 
mme von 988 Zloty, ſowie eine Aktentaſche mit verſchiede⸗ 
nen Dokumenten. Die Banditen ſind unerkannt entkommen. x. 
Aipine. (Verhängnisvoller Sturz aus dem 8. 
Stockwerk.) Wührend Ausführung von Arbeiten an einem 
Neubau, ſtürzte aus dam 3. Stockwerk der Bautiſchler Unten 
Zobala aus Kattowitz in den Hofraum. Durch den wuchtigen 
Aufprall erlitt der Bedauerns werte erhebliche Verletzungen am 
ganzen Körper. Derselbe mußte in das dortige Krankenhaus 
überführt werden. 


Neu⸗Seiduk. (Tod durch Alkohol vergiftung.) In 
der Reſtauration Grzyng verſtarb der 50 jährige Karl Grzyb 
aus Neuheiduk. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dor⸗ 
tigen Spitals geſchafft. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll der 
Tod durch Alkoholvergiſtung eingetreten fein. x. 


pleß und Umgebung 


Medikamente, Tuchſtoffe und ſonſt was gefällig? 

1 ! Kin ganz geriljener Betrüger. 5 
Eigenartige Betrugsmanöver führt im Pleſſer Kreiſe 
eit einiger Zeit ein Gauner aus, vor dem ſeitens der 

attowitzer Kriminalpolizei nachdrücklichſt gewarnt wird. 
Dieſer Betrüger offeriert angeblich im Auftrage eines 
stan a ſtituts Heilkräuter und andere Medikamente, 
lowie icht e, welche er nach ſeiner Behauptung ber 28. 
emäß für eine Bielitzer Firma ablegen ſoll. In der Ort⸗ 
aft Kleſzezow ließ er ſich in ſeinen Neiſeausweis den 
Kemeindeſtempel auibrüden und berief ſich dann jpäter 
darauf, daß er eine beſondere Befugnis zum Hauſteren mit 
verſchiedenen Artikeln erhalten habe. Bei Perſonen, welche 
irgendwelche Bedenken hegten, gab er an, Beauftragter der 
tma „Patrias & Wiefner“ in Bielitz zu fein. Er tat ſehr 


| großzügig. ſchenkte den betreffenden Perſonen Heilkräuter 


ne irgendwelche Bezahlung zu fordern, offerierte dabei 


. &ber gleichzeitig Anzug⸗ und Kleideritoffe, indem er kleine 


ter vorlegte. Auf dieſen Trick fielen verſchiedene Per⸗ 


A 
ge 5 hinein, welche dem „Reiſenden“ bereitwillig kleinere 


8 Eonto:gahlungen in Beträgen von 5 bis 10 Zloty leiteten 


8 ig 


n Gauner beauftragten, den beſtellten Stoff bald 
zu liefern, was dieſer ſelbſtverſtändlich auch zuſagte, 
manden ſtutzig zu machen. Alle Perſonen, welche 


iſt, was wir genau nicht wiſſen, wandte ſich der 
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die Bedeutung der fatftiacen Peſſeabtelungen 
in Den groben gndufttiegemeinden 


Man hat die Statiſtik als das Gewiſſen der Verwaltung 
und als den Prüfſtein für jeden Geſetzgebungs⸗ und Verwal⸗ 
tungsakt bezeichnet. Dieſe Charakteriſierung kennzeichnet eine 
ſehr weſentliche Seite aller öffentlichen Statiſtik, aber ſie legt 
deren Aufgabenbereich nicht erihöpferd dar. Denn die Statiſtik 
iſt nicht nur Gewiſſen und Prüſſtein, ſondern darüber hinaus 
auch Wegweiſer und Berater der Verwaltung; gerade in dieſer 
letztgenannten Funktion liegt ihr Hauptwert für die Bürger⸗ 
ſchaft, der an einer geordneten und möglichſt billigen Verwal⸗ 
tung gelegen iſt. 

Der ſtatiſtiſche Apparat erfüllt für die Verwaltung etwa 
die gleichen Aufgaben, die beim Arzt der Röntgenapparat ver⸗ 
ſieht. Er durchleuchtet den Wirtſchafts⸗ und Sozialkörper. In 
vielen Fällen wird dadurch allein eine ſichere Diagnoſe beſtehen⸗ 
der Krankheitszuſtände, in anderen die rechtzeitige Anwendung 
von Vorbeugungsmaßnahmen und die Verhütung der Krank⸗ 
heit ermöglicht. Er kontrolliert den Erfolg eingeleiteter Hei⸗ 
lungsmaßnahmen und verhindert dadurch die Anwendung ver⸗ 
fehlter Methoden. Dennoch kann man auch ohne Röntgen⸗ 
ſtrahlen Medizin betreiben, und eine Verwaltung kann viel⸗ 
leicht ohne Statiſtik exiſtieren — aber das beweiſt nichts gegen 
die Zweckmäßigkeit und Rentabilität des Röntgenapparates 
oder der Statiſtik. 

Freilich bedarf der Arzt des Röntgenapparates nicht, um 
eine Hautabſckürfung zu erkennen, und ebenſo bedarf die Ver⸗ 
waltung erſt dann eines ſtatiſtiſchen Apparates, wenn die von 
ihr zu leitenden Verhäſtniſſe ſolche Dimenſionen angenommen 
haben, daß ſie nicht mehr ohne weiteres überſchaubar ſind. So 
wird es erklärlich, daß die Statiſtik gerade in der Neuzeit mehr 
und mehr an Bedeutung gewonnen hat. Denn die Verhältniſſe 
in Wirtſchaft und Verwaltung haben immer mehr an Ausdeh⸗ 
nung und Umfang zugenommen, infolgedeſſen aber an Ueber⸗ 
ſichtlichtkeit verloren. Damit ergab ſich der Zwang zur Sta⸗ 
tiſtit, die die Fülle der Zuſtände und Vorgänge in ſyſtemati⸗ 
ſcher Gruppierung zuſammenfaßt. Bei der heutigen Kompli⸗ 
ziertheit des großſtädtiſchen Wirtſchaftslebens und den moder⸗ 
nen Ausmaßen großſtädtiſcher Verwaltungstätigkeit kann der 
einzelne die Geſamtheit der für das Gedeihen der Stadt maß⸗ 
geblichen Geſchehniſſe und Zuſtände nur überſehen, wenn ſie in 
Form einer Statiſtit feiner Erkenntnis zugänglich gemacht ſind. 

Bis zu einem gewiſſen Grade iſt die Statiſtik in ihren 
Aufgaben mit dem Etat verwandt. Dieſer ſtellt die Aus⸗ 
gaben und Einnahmen der öffentlichen Verwaltung ſyſtematiſch 
zuſammen, um fie der Beurteilung durch die maßgeblichen Kör⸗ 
perſchaſten zugänglich zu machen lund freilich zugleich auch um 
eine möglicht weitgehende geſetzliche Bindung der Verwal⸗ 
tungsorgane zu erreichen). Die Statiſtik ſtellt die geſellſchaft⸗ 
lichen und mirtſchaftlichen Zuſtände und Verhältniſſe zuſa m⸗ 
men, welche die Geſtaltung des Etats kauſal beſtimmen. Noch 
vor wenig mehr als hundert Jahren bedurfte man kaum eines 
Pechnungsvoranſchlages, da infolge der ſtabilen und einfachen 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsnerhältniſſe die Ausgaben und 
Einnahmen der öffentlichen Verwaltung von vornherein ſicher 
überſchaubar waren, Heute iſt ohne Rechnungsvoranſchlag 
feine geordnete Verwaltung mehr denkbar. Aber ebenſo not⸗ 
wendig iſt es, daß die Grundtatſachen, die Urſache und Wir⸗ 
kung der Verwaltungstätigkeit und der öffentlichen Ausgabe⸗ 
und Einnahmewirtſchaft ſind, genau klargeſtellt werden. Wie 
die Notwendigleit der Etatsauſſtellung, jo wählt auch die 
Dringlichteit einer ſyſtematiſchen Statiſtik mit der Größe der 
Gebietslörperſchaft und der Kompliziertheit der wirtſchaftli hen 
und ſozialen Verhältniſſe. Gbenſo könnte ja heute auch kein 
privater Großbetrieb mehr auf die ſtatiſtiſche Durchleuchtung 
ſeiner eignen Betriebsvorgänge und der wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſamtentwicklung verzichten. 


dem „Neilenden“ die Aufträge erteilten, warten heute noch 
auf Anlieferung der Stoffe. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß der Gauner einige Tage bei einem gewiſſen Muras 
in der Ortſchaft Kleſzezow gewohnt hat, welchem er eine 
Schußwaffe zur Aufbewahrung übergab. 

Nach einer vorliegenden Beſchreibung iſt der Schwindler 
170 Zentimeter groß, 25 Jahre alt, von ſchlanker Statur. 
Derſelbe hat ein längliches Geſicht, kurzgeſchnittenes DEE 
ſowie ſchwarze Augen. Der Betrüger trägt eine Brille, in 
chwarzer Einfaſſung, grauen Anzug, grauen Mantel und 
Omarie Schnürſchuhe. Beim Auftauchen des Schwindlers 
iſt die nächſte Polizeiſtelle unverzüglich zu benachrichtigen. 


Kobielica. (Feuer). In dem Anweſen des Jakob 
Spory brach während ſeiner Abweſenheit Feuer aus, 
welches das Wohnhaus ſamt den angrenzenden Stallungen 
niederbrannte. Die Arſache iſt auf Schadhaftigkeit des 
Schornſteines zurückzuführen. Der eigentliche Schaden konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Tarnowitz und Umgebung 


Nadzionkau hat auch ſeinen Protektor für Vielkinderei. 

Pardon, werte Lefer, wenn ich jetzt etwas aus dem Beicht⸗ 
geheimnis einer Sünderin aus Radzionkau, welche der katho⸗ 
liſchen Religion angehört, plauderte; da ich dies als Vergehen 
nicht betrachte, weil es ſchon etlichen Mitbewohnern davon be⸗ 
lannt iſt. 

Eine arme Proletarierfrau, die zu der den Gläubigen auf: 
oltroyierten Hhrenbeichte ſich begeben hatte, nudelte litaneiſch 
ihre großen Sünden herunter. Da ſie anſcheinlich keine Tod⸗ 
fünden hatte, oder ob es aus einem anderen Grunde geſchehen 
Beichtvater 
„Hochwürden“ an die Frau mit der Frage: „Wie lange ſie ſchon 
verheiratet wäre?“, „Wicviel Kinder ſie beſitze?“ und „Wann 
das letzte Kind das Licht der Welt erblickt hat?“ - 

Die Sünderin, die in dieſer Hinſicht eine freie Einſtellung 
beſitzt, gab dem Herrn „Hochwürden“ ſelbſtverſtändlich eine dem⸗ 


entſprechende Antwort. 


„Rozgrzeszenie nie oirzymasz!", ertönte aus dem 
Beichtſtuhl des Geiſtlichen Stimme. Leichenblaß wird für einen 
Moment die große Sünderin. Endlich gewinnt fie die Faſſung 
wieder, welche ihr ermöglicht, dem Vielkinderprotektor eine 
diesbezügliche Antwort zu erteilen. 


eee ener 


Ein beſonderer Impuls zu der genauen Durchleuchtung der 
öffentlichen Perwaltungstätigteit, ihrer Hintergründe und 
ihrer Erfolge erwächft auch aus der zunehmenden Ausweitung 
der öffentlichen Verwaltung. Ein immer größerer Teil des 
Volkseinkommens wird von den Kaſſen der öffentlichen Wirt⸗ 
ſchaſt aufgeſogen: Staat und Ermeinde ſpielen nicht nur als 
Steuereinnehmer, ſondern auch als Renten⸗ und Gehalts⸗ 
zahler ſowie als Auftraggeber für die Wirtſchaft eine immer 
größere Rolle. 

Die Kommunalſtatiſtik, wie alle öffentliche Statiſtiken, tik 
Dienerin der Verwaltung und auf deren Zwecke und Ziele hin⸗ 
geordnet iſt. Den logiſchen Ausgangspunkt bildet deshalb wie 
für die Verwaltung, ſo auch für die Verwaltungsſtatiſtik die 
Bevölkerung, in der ja jegliche Verwaltungstätigkeit ihren tief⸗ 
ſten Grund und ihr letztes Ziel finden muß. Die Verwal⸗ 
tungsſtatiſtik hat deshalb zunächſt die Bevölkerung in ihrer 
Fluktuation (Geburten, Eheſchließungen, Sterbefälle. Wan⸗ 
derungen), ſowie in ihrer beruflichen und ſozialen Glie⸗ 
derung zu erfaſſen und darzuſtellen. Die Exiſtenz der Bepoöl⸗ 
lerung (und ſomit jene des Gemeinweſens) beruht auf ihrer 
Wirtſchaftstätigkeit. Inſolgedeſſen beſteht eine zweite Aufgabe 
der Statiſtit darin, den Aufbau des Wirtſchaftskörpers darzu⸗ 
ſtellen, nämlich die Bedeutung der landwirtſchaftlichen, der 
handwerksmäßigen und der induſtriellen Produktion, ſowie jene 
des Handels, auch die beſonderen Arbeitsbedingungen in die⸗ 
ſen Mirtſchaftszweigen und alle wirtſchaftlichen Tatbeſtände, 
die auf eine Veränderung der beſtehenden Verhältniſſe hin⸗ 
zielen, muß fie nach Möglichkeit zu erfaſſen ſuchen. Wichtig 
für die Beurteilung des wirtſchaftlichen Lekens in einem Ge⸗ 
biete iſt auch die Verkehrsſtatiſtik. Einen weiteren bedeutungs⸗ 
vollen Einblick in die wirtſchaftliche Situation eines Gebietes 
vermittelt die Statiſtik der Lebensbedingungen (zum Beiſpiel 
der Wohnungsverhältniſſe), der Lebenshaltungskoſten und 
Preiſe, der Löhne und des Arbeitsmarktes 

Dieſen unmittelbar die ſozialen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe charakteriſierenden Zahlen ſtehen jene gegenüber, die 
aus der Verwaltungstätigkeit ermitbelt find. Unter ihnen 
ſtehen die auf die Finanz⸗ und Steuerverhältniſſe bezüglichen 
im Vordergrunde; daneben kommt die ſtatiſtiſche Darſtellung 
der Leiſtungen auf den einzelnen Verwaltungsgebieten in 
Frage. . 

Es konnten hier nur einige der wichligſten Hauptaufgaben 
kommunaler Stgtiſtik herausgegriffen werden, um ſo die Ziel⸗ 
ſetzung der Koſſmunalſtatiſtik überhaupt zu verdeutlichen. Je⸗ 
des dieſer Gebiete begreift wieder eine Fülle neuer Frage⸗ 
ſtellungen in ſich. Außerdem erwachſen aus der Verwaltungs⸗ 
tätigkeit heraus immer wieder neue Fragen, die nur mit Hilſe 
der Statiſtik lösbar find, Freilich hat die Kammunalſtatiſtik 
nicht alle dieſe Frageſtellungen originär von ſich aus zu löſen, 
ſondern in vielen Fällen obliegt ihr nur die Aufgabe, das an 
andrer Stelle bereits vorhandene Material bereitzuſtellen und 
den Bedürfniſſen der Stadt anzupaſſen. Vor allem aber ge⸗ 
hört es auch zu ihren Aufgaben, durch Vergleich mit den Ver⸗ 
hältniſſen im Staatsganzen und in Städten ähnlicher Struktur 
die Beſonderheiten des Wirtſchafts⸗ und Verwaltungslebens 
ihres Gebietes erſichtlich zu machen. Dadurch ſchaſſt fie das 
Rilſtzeug für eine wirkſame Vertretung der ſtädtiſchen In⸗ 
tereſſen nach außen und oben hin. Selbſtverſtändlich ſchafft die 
Statiſtik auch vielerlei Zahlen, die, wie zum Beiſpiel die 
Preisſtatiſtik, die Verkehrsſtatiſtik und auch die Einkommen⸗ 


Gewerbe, oder wie die Statiſtik der Lebenshaltungskoſten, des 
Lebensſtandards und der Löhne unmittelbar im Intereſſe der 
Arbeitnehmer bezw. Arbeitgeber auswertbar ſind. 


Derob erbracht, erteilte er jetzt der Sünderin erft recht nicht 
die vielverheißende Losſprechung von den Sünden, ahne wel⸗ 
cher fie nicht in den Himmel kommen bann (2). Alſo mußte 
die ſonſt gute Katholikin ohne der ſeligmachenden Losſprechung 
den Beichtſtuhl verlaſſen, jedoch mit der a 
a little mit der Ohrenlauſcherei nicht ſtimmen wird; richtiger 


geſagt, daß die Beichte nur für beſchränkte, aber nicht für freie 


Menſchen iſt. 
Das Licht der Erkenntnis hat, höre, dießer noch im Zwei⸗ 


fel befindenden Frau der Protektor des Kontre⸗Exttem, jo wie 


in anderen Füllen, in welchen dann die böſen roten Sozialiſten 


hinhalten müſſen, ſelbſt angegüdet. So belehren manche Geife 
miſeren Verhältniſſe, Pr. 


liche die Gläubigen, die fie trotz der 
weſche bei uns dominieren, noch in ein größeres Elend stürzen 


möchte. Aber warum? Wohl, um dann ein leichteres . 0 


ver. 


Aus dem Kreiſe. Nach der letzten Zählung betrug die 
wohnerzahl des Kreiſes 63 674. Der letzte Berl itentormn 


zeichnete insgeſamt 191 Geburten und 78 Sterbefälle. 


Vabrownil. (Der neue Gemeindevorſteher.) ir 3 


tens der Staroſtei wurde der Landwirt Wilhelm Porwik 
Gemeindevorſteher des Ortes Bobrownik ernannn.. 


Friedrichsmille. (Cs wird tüchtig gebaut.) Nach⸗ 


zum 


dem vor kurzer Zeit einige Wohnhäufer ihrem Zwecke übergeben 


wurden, ſollen in der nüchſten Zeit einige weitere wieder fer⸗ 
tiggeſtellt werden. Dadurch ift in ſozialer Hinſicht etwas getan 
worden, da anläßlich dieſem eine Anzahl Arbeitsloſe Beſchüf⸗ 
tigung erhalten haben, mie auch im allgemeinen die Not ver⸗ 
ſchiedener Familien verringert wurde. 


Lublinitz und Amgebung 


Lesnik. (Leichenfund.) Der 
Stanek fand in dem anliegenden Walde die Leiche ein 
neugeborenen Kindes in einem derartigen verweſten 
ſtande, daß das N nicht een TER 

m Ga 


Die polizeiliche Unterſuchung in dieſem Falle iſt 


E Wollen eie 


daufen Aber 11 Men 

Angebote und Snkoref 

ſenken veeiüeftt Ihnen 
ein Inſerat im 


„Boltswille* 


Erkenntnis, daß 


Heger Valentin K 


ſtatiſtik (Kaufkraft), unmitelbar zum Nutzen von Handel und 
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Proletariſierung der Indianer 


Hunger und Tuberkuloſe bei den meiſten Stämmen 


Auf Veranlaſſung der ameritaniſchen Regierung wurde an⸗ 
geſichts der kataſtrophalen Lage der nordamerikaniſchen Indianer⸗ 
ſtämme eine Denkſchrift ausgearbeitet, die erſchütternde Angaben 
über die Lage der in den Territorien untergebrachten Indianer 
macht. Danach leben nur fünf Prozent aller Indianer in einiger⸗ 
maßen finanziellgeſicherten und reichen Verhältniſſen. Das ſind 
die wenigen Stämme, auf deren Gebiet Petroleum gefunden und 
deren Angehörige über Nacht zu Millionären wurden. Der 
weitaus größte Teil der Indianer aber iſt vollkommen verarmt. 
infolge ſtändigen Hungers unterernährt, zur Arbeit kaum noch 
fähig und verheerenden Krankheiten widerſtandslos ausgeſetzt. 
In den ihnen zugewieſenen Territorien leben die Indianer, mut⸗ 

los und wehrlos gegenüber ihrem Geſchick dahin. Es iſt fraglich. 
ob man noch mit irgendwelchen Maßnahmen das Ausſterben der 
Indianer verhindern kann. Wenn es aber noch gelingen ſollte. 
jo iſt es jedenfalls eine außerordentlich ſchwere Aufgabe der jo- 
zialen Fürſorge, die nur mit großem Geſchick gelöſt werden kann. 
Zu dieſem Zweck müßten die Indianer zunächſt von Grund auf 
anders behandelt werden; heute hat man ſie zu völligen Kindern 
herabgewürdigt, für die die Verwaltungsbehörden einfach alles 
erledigen, jo daß die Indianer ſelber überhaupt nichk zu einer 
ſelbſtändigen Tätigkeit gelangen. 


Die Regierung ſteht infolgedeſſen vor großen Schwierigkei⸗ 
ten; denn mit finanzieller Hilfe und Unterſtützung iſt nicht das 
Geringſte getan. Cs war eben nicht möglich, ein Volk aus dem 
Kulturſtande der Jagdvölker ohne weiteres ſeßhaft zu machen, 
zumal die Regierung es ablehnte, ſich in interne Angelegenheiten 
der Indianer zu miſchen. Das Land, das man ihnen zur Be⸗ 
bauung zuteilte, wurde von ihnen bald brach liegen gelajlen, 
teils weil ihnen die Erfahrung in der Beſtellung fehlte, teils 
weil es ihnen an Wohnungen mangelte, teils weil die Indianer 
inzwiſchen durch Krankheiten ſo geſchwächt waren, daß ſie die 
notwendige Energie für die Beſtellung der Aecker nicht mehr auf⸗ 
zubringen vermochten. Die Volksgeſundheit iſt außerordentlich 
ungünjtig, die meiſten Indianer find von der Tuberkuloſe behaftet. 
die ſie angeblich früher als Krankheit niemals gekannt haben. 

Bei der ſchlechten Ernährung findet die Krankheit immer größere 
Ausbreitung, ſo daß die Lage der einzelnen Stämme ſich von Johr 
zu Jahr verſchlimmert. Angeſichts dieſer Schwierigkeiten ſind 
alle Verſuche der Regierung, die Lage der Indianer zu ver⸗ 
beſſern, bisher fehlgeſchlagen. Man hat Indianerſchulen im 

ganzen Land eingerichtet, um wenigſtens den Nachwuchs für das 
moderne Leben und die Schwierigkeiten des Daſeins zu wappnen. 

Aber die Erfolge ſind gering, die Krankheiten verhindern die 
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das Thermometer — in den am 


Boslon 


3 Roman von Upton Sinclair 
5 n a 
Man war ſich darüber einig, daß es keinen Sinn hätte, die 
beiden Abtrünnigen aus dem Gefängnis zu befreien, bevor der 


Präſident die Stadt verlaſſen hatte, da ſie ja doch gleich 
wieder Unfug treiben und eingeſperrt werden würden. Man 


war ſich auch bald darüber klar, was mit Betty zu geſchehen 
habe; der nächſte Dampfer ſollte ſie nach Europa führen. Der 
Krieg war vorbei, und wenn auch Päſſe nur für offizielle Per⸗ 
ſönlichkeiten zu haben waren, ſo würde es doch für Rupert ein 
leichtes ſein, alles Nötige zu beichaffen. Betty würde der Auf⸗ 


ER 


2 ſicht einer ältlichen, achtbaren Verwandten unterſtellt werden, 
und den läuternden Anblick der Weſtminſter Abbey, des Londo⸗ 
* ner Tower, der Nationalgalerie, des Nelſon⸗Denlmals, ſpäter 
Dann des Louvre und des Eiſſelturms genießen; am Ende des 
Pi Jahres würde fie dann ohne Zweifel als junge Dame zurück⸗ 
llehren und wie alle anderen jungen Damen der Commonwealth 
| Avenue ſein, jener Straße, wo der vornehmſte und exkluſivſte 
Neichtum Amerikas wohnt. 


75 Ueber Cornelia konnte man ſich durchaus nicht einig wer⸗ 
den. Die eine Partei hielt es für das beſte, ſie aus der Fa⸗ 
milie auszuſtoßen; die andere Partei wollte fie einer Anſtalt 
größter Freundlichkeit und 
tung behandelt würde, wo es ihr aber unmöglich wäre, 
fernerhin dem untadeligen Ruf der Familie zu ſchaden. Führer 
dieſer Gruppe war Onkel Abner, der von Zeit zu Zeit durch 
das Wohnzimmer brüllte: „Sperrt ſie ein!“ Die anderen ver⸗ 
ſuchten Einwendungen zu machen, der Schwerhörige ſchrie je⸗ 
doch immer wieder nur: „Sperrt ſie ein!“ Es hat ſchon ſeine 
Vorteile, wenn man ſchwerhörig ift; man bleibt jo viel leichter 
bei der eigenen Meinung. 8 
Großtante Priscilla ſchloß ſich Abners Gruppe an. Sie 
war lang und dünn und litt an einer Rückgratverkrümmung, 
die ihr das Aufrechtſitzen zur Qual machte, dennoh ſaß ſie in 
sgenmart anderer ſtets kerzengerade. Sie hatte das lange 
ere Geſicht ihres Bruders Joſiah und ihrer Nichte De⸗ 
rah: es war voller Nunzeln, aber es ſpannte ſich an, jo daß 
die Falten verſchwanden, als ſie jetzt ihren Mund zornig ver⸗ 


eonvertraut wiſſen, wo ſie mit 
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Neuyorks waren an den „ſchwarzen Tagen“ 


Indianerkinder am regelmäßigen Beſuch der Schulen, die un- 
günſtigen Wohnverhältniſſe erlauben auch den Kindern keine 
regelmäßige Arbeit. Die beſten Erfolge Hat man noch auf den 
Farm⸗Schulen, wo den indianiſchen Schülern zugleich mit der 
Erziehung auch die nötige Verpflegung zuteil wird und ſie ge⸗ 
nügend Fleiſch, Butter, Milch und Gemüſe erhalten. 

Dieſer Untergang des Volkes iſt umſo bedauerlicher, als 
die Unterſuchungen der Pſychologen ergeben haben, daß die In⸗ 
dianer eine durchaus glänzende Entwicklungsmöglichkeit zeigen, 
daß ſie geiſtige Fähigkeiten beſitzen, mit deren Hilfe ſie durchaus 
in der Lage wären, die Konkurrenz mit den Weißen aufzunehmen. 
Indianerabkömmlinge ſind in den Vereinigten Staaten denn 
auch zu bedeutenden Stellungen aufgerückt. 5 

Die Denkſchrift fordert von der Regierung, daß ſie einen 
völlig neuen Weg zur Erhaltung und Rettung der Indianer ein⸗ 
ſchlägt. Das bisherige Verwaltungsſyſtem, das ſich jeder Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten der Indianer enthielt, 
ſoll aufgegeben werden. Dafür muß zunächſt eine umfaſſende 


Wenn es auf Wallſtreet kracht 


Wenn es auf der Wallſtreet kracht, und die Aktionkurſe 
ſtürzen, dann rutſchen auch die Herzen aller ehrbarer Bürger 
der U. S. A. in die Hoſentaſchen. 

Die lachenden, ſelbſtzufriedenen Geſichter auf den Straßen 
der Börſe ver⸗ 
ſchwunden. Menſchen rannten auf einmal mit ſolchen Mienen 
umher, daß jeder Europäer ſich heimiſch zu fühlen begann. 

Wer aber auch hatte in Amerika nicht ſpekuliert! Mit 
wenig Geld, aber um jo mehr Banlkredit ſpekulierten alle. Als 
nun die Kurſe ſtürzten ſchrien die Banken um ihr Geld bei den 
Kunden. Und je mehr die Aktien ſanken, deſto weniger waren 
ſie als Sicherheiten wert, und um jo mehr brüllten die Groß⸗ 
banken um Geld bei den Kunden. Telegramme raſten dur h 
ganz Amerika. Alles ſchien ruiniert. Männer, Frauen, Kin⸗ 
der und Greiſe in amerikaniſchen Häuſern hatten nur einen 
Gedanken: wie flüſſiges Geld zu ſchaffen! Der Dollar hatte 
die Seelen ergriffen. 

Ich ſaß am „ſchwarzen Freitag“ bei Freunden in Neuyorf. 
Auch hier Menſchen mit Geſichtern, als würden ſie anſtatt 
Gummi Pfeffer kauen. Der Hausherr raſte durch alle Zimmer. 


Sich an den Haaren raufend rief er: „Schluß, Schluß, ich hab 
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Wie weit die Sonne es treiben darf 


meiſten intereſſierenden Län dern, in den durchſchnittlichen 


Höch temperaturen angegeben. 


zog und erklärte: „Man muß in ſolchen Dingen beſonders vor⸗ 
ſichtig ſein. Jeder muß einſehen, daß wir nicht anders han⸗ 
deln können.“ 

„Nicht jeder,“ ſagte Henry Cabot Winters. 
rechtlerinnen zum Beiſpiel beſtimmt nicht.“ 

„It ſpreche von Menſchen, die mitzählen“ ſagte die alte 
Dame. 

„Aber die Frauenrechtlerinnen würden behaupten, man 
verfolge ſie“, warf Deborah ein, „und es würde ein großes Ge⸗ 
ſchrei geben.“ 

„Wir würden fie vielleicht noch vor diejem Hauſe demon⸗ 
ſtrieren Sehen!“ fügte Nupert Hinzu. 


Dieſe furchtbare Idee rief betretenes Schweigen hervor; 
nur Abner ſchrie: „Sperrt ſie ein!“ Und als ihm ſein Sohn 
Quincy ins Ohr trompetete: „Die Frauenrechtlerinnen werden 
ſich dagegen wehren!“, antwortete er auf gute alte Puritaner⸗ 
art: „So ſperrt ſie eben alle ein!“ 

Es war ja vieles geihehen, was für dieſe Methode ſprach, 
und die alten Leute versäumten nicht, das alles anzuführen. 
Man mußte nur einen Richter finden und einige Aerzte, die 
die Verlegenheit der Familie mitfühlten, dann würde es für 
die Thornwells ein leichtes ſein, die Sache durchzuführen. 
Großonkel Ahab war vor langer Zeit aus unglücklicher Liebe 
tobfüchtig geworden und hatte zehn Jahre feines Lebens unter 
dem Schutze eines Wärters für den Tag und eines für die 
Nacht in einem abgelegenen Flügel des Thornwellſchen Hauſes 
verbracht; von Zeit zu Zeit kam es noch immer zu kleinen 
Rückfällen, und dann mußte man wieder an ähnliche Maßnah⸗ 
men denken. Kaum eine adelige Familie. in der ſich ſolche 
Vorfälle nicht ereigneten. — eines der Geheimniſſe göttlichen 
Gnadenwaltens: die Aerzte der Reichen waren es gewöhnt, 


„Die Frauen⸗ 


Akteſte auszuſtellen, und die Richter, Internierungsbewilligun⸗ 


gen zu unterzeichnen. 


Dieſe Familienverſammlung hätte ein ähnliches Reſultat 
zeitigen können, wäre nicht Herry Cabot Winters dabei ge⸗ 
weſen. Er war zwar nur ein „Angeheirateter“ und eigentlich 
nicht berechtigt, das Wort zu ergreifen, dennoch ſagte er: 
„Cornelia iſt etwas überſpannt, aber nicht geiſteskrank, das 
wiſſen wir alle; auch viele ihrer Freunde wiſſen das, einer von 
ihnen iſt Doktor Morrow.“ 5 


| ſoziale Fürſorge eintreten, die ſich mit der Lage jedes einzelnen 

Indianers befaßt, außerdem ſoll eine ſorgfältige Erziehung Platz 
greifen, die an die Fähigkeiten der einzelnen Indianer anknüpft. 
Der indianiſche Nachwuchs ſoll gleich für's induſtrielle Leben er⸗ 
zogen werden, damit man die Kinder nachher in die Städte ver⸗ 
pflanzen kann. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit aber muß der 
Wiederherſtellung der Geſundheit des Volkes gewidmet werden. 
Ob die Durchführung dieſes Planes allerdings noch gelingen 
wird, iſt außerordentlich zweifelhaft. 

Vor kurzem wurde die amerikaniſche Oeffentlichkeit in ganz 
beſonders wirkſamer Weiſe auf das Elend der Indianerſtämme 
Nordamerikas aufmerkſam gemacht. In einem großen Film⸗ 
theater am Broadway in Neuyork lief ein Film, der die Wande⸗ 
rung von 150 Indianerfamilien des Ojibeay⸗Stammes zeigt. 
Dieſer Stamm hat die Lebensformen der Weißen wieder abgelegt 
und ſich auf eine mehrwöchentliche Wanderung durch die Urwäl⸗ 
der des nördlichen Kanada begeben. Er iſt dabei von den fürch⸗ 
terlichen Naturgewalten, von wilden Tieren, von Hunger und 
Durſt angegriffen worden. Kühne Kameraleute haben die Wan⸗ 
derung begleitet, und den dokumentariſchen Film aufgenommen, 
der alle bisherigen Filme dieſer Art durch ſeine Naturnähe und 
unverfälſchte Dramatik übertrifft. 


lein Geld mehr... Aber unbarmherzig klingelte jede Stunde 
die Tür — Telegramme von der Bank 

„Sendet 1000 Dollar... Sofort überweiſet Dollar... Sen⸗ 
det oder ..“ Bei jeder neuen Kursanmeldung eine Hiobs⸗ 
nachricht von der Bank. Jedes Telegramm begann mit dem 
Wort „Sendet“. Ein Telegrammboy jagte den anderen. Meine 
Bekannten hatten ſchon alles verſetzt. Haus, Auto und alle 
Sachen die ſchon „ausgeſtottert“ waren, wurden verſetzt. Aber 
es reichte nicht. Zum Anpumpen war auch niemand da. Jeder 
Cent lag auf der Wallftreet. An der Tür blingente es aber 
immer noch; die Banken ſchrien nach Opfer. Bei jeder Klingel 
fuhren meine Bebannten zuſammen. So verbrachten wir den 
Tag. Endlich gegen Abend wurde es etwas ſtiller. Wir ſaßen 
am Tiſch, auf einmal klingelt die Tür! Oh, wieder die Bank! 
Alle werden blaß... Ein Telegramm! 

„Ich hab ja doch kein Cent mehr, ſtöhnt der Hausherr. Er 
ergreift zitternd das Telegramm. Oeffnet es... Seine Miene 
heitert ſich auf .. erleichtert mit ruhiger Stimme jagt er: 

„Das Telegramm iſt ja nur von zu Hauſe. Großvater iſt 


geſtorben ... Beruhigt begibt man ſich wieder an den Tiſch. 
Der Dollar regiert die Seelen. 
Mir gegenüber ſitzt der Präſident eines amerikaniſchen 


Truſtes, deſſen Kapital trotz Kriſis und Krach immer noch groß 
genug iſt, um Deutſchlands Reparationsſchald zu bezahßen. f 

Sein Geſicht iſt trotz „ſchwarzer Tage“ entſchieden freund⸗ 
licher als das ſeiner Kunden. Er raucht ſeine Zigarre mit der⸗ 
ſelben Ruhe wie in der Zeit der Hauſſe. Ich befrage ihn über 
die Lage ſeiner Bank während des Krachs. 

„Auch wir Großen leiden, beginnt er, aber ich muß ſagen, 
daß unſere Kunden das letzte hergeben um zu bezahlen. Trotz⸗ 
dem war unſer Haus gezwungen eine beſondere Mahnabteilung 
einzurichten. Wir in Amerika, ſagt er voll Stolz. haben eine 
humane Methode zum Geldeinmahnen erſonnen. St einer im 
Zahlen fteden geblieben, dann kriegt er von uns einen ſehr 
netten Brief: „Sicher haben Euer Hochwohlgeboren den Zah, 
lungstermin überſehen .. Sonſt immer zu Ihren Dienſten 
Zahlt er nach dieſem Brief nicht, dann kriegt er per Einſchrei⸗ 
ben einen Kontozuszug ohne Kommentar. 8 

Hilft auch das nicht, dann ſenden wir ein Telegramm: 
„What do you expect us to do...” [Welche Schritte 
erwarten Sie von uns!) „Wie Sie wiſſen, fügte der Dollar⸗ 
merſch hinzu, iſt das in unſerer Sprache ſchon eine ſtarke 
Drohung.“ { 

„Und hilft fie?“ wagte ich zu fragen. - 

„Oh ja, nur einmal erhielten wir von einen kleinen Kauf 
mann in Neuyork auf unſer Telegramm — Welche Schritte 
erwarten Sie von uns — folgende Antwort: „Ich erwarte, daß 
Sie ſich ſo im Zimmer herumdrehen und ſich dabei den Kopf ſo 
nach Geld zerbrechen, wie ich es jetzt tue...“ 

„Well, der Mann mußte trotzdem zahlen“, ſagte zum Schluß 
Herr Präſident. a 


7 
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„Morrow?“ fragte Großtante Priscilla. „Wer bringt 
Morrow in dieſe Sache hinein?“ Br 
„Es wäre nur natürlich, wenn Morrow als Cornelias Arzt 
befragt würde; für mich ſteht es feſt, daß ihr ihn gegen ud 
haben würdet.“ 1 
„Warum glaubſt du das?“ Die Frage kam von James 
Scatterbridge, dem großen Fabrikbeſitzer, der einige Millionen 
Meter Verbandsſtoff hergeſtellt hatte für Soldaten, die jetzt 
Verwundungen nicht mehr ausgeſetzt waren, und ſich nun 
eifrig bemühte, der Regierung klarzumachen, daß er auf ſeinen 
Gewinn aus den noch nicht abgewickelten Lieferungskontralten 
trotz Demobilmachung keineswegs verzichten könne. Er hatte 
an dieſem Abend eine wichtige Beſprechung auf eine ſpätere 
Stunde verſchoben, und wenn ſeine Schwiegermutter ſchon ein⸗ 
geſperrt werden ſollte, dann wenigitens ſcknell. \ 
Nun ergriff Henry das Wort: „Ich weiß von Cornelia, da 
Rupert ihr gegenüber bereits Andeutungen dieſer Art fallen 
golaſſen hat, und fie hat ſich, um dem vorzubeugen, entſchloſſen, 
Morrow mit ihren Abſichten vertraut zu machen und ſich mit 
ihm zu beraten. Er hat ſehr darüber gelacht, — jo wenigſtens 
lautet der Bericht Cornelias.“ 9 
„O ja, es iſt auch zum Lachen,“ Großtante Priscillas 
Stimme überſchlug ſich. „Die Zeitungen und wehl auch ihre 
Leſer find ganz dieſer Meinung. — aber iſt das der Lohn dar 
für, daß wir Morrow unſer Geld in den Rachen geworfen 
haben —, einige fünfzig Jahre lang?“ 1 
„Und wern,“ ſagte der Anwalt, „keinesfalls kannſt du ihm 
Ge dafiir anbieten, daß er Cornelia für unzurechnungsfähig 
erBlärt., Ich jedenfalls glaube nicht. daß er es nehmen würde 
Im ganzen und großen ſieht es fait jo aus, als wäre es am 
beiten. wenn wir unſer ſchwarzes Schaf vergäßen.“ 
„Ja, aber man ſollte fie werigſtens dazu bringen, ihren 
iriſchen Mädchennamen wieder anzunehmen!“ . 
Dieſer letzte Hieb nach der alten Dame ließ Deborah und 
Alice zuſammenzucken, denn das ſchwarze Schaf mit dem irie 
ſchen Namen war ja ſchließlich ihre Mutter. Darin liegt au) 
die Schwierigkeit bei derartigen Familierwerſammlungen. 
ande Gefühle werden da mit Füßen getreten! Da war © 
ſchon bequemer, taub zu ſein, wie Großonkel Abner, und in 
merfort, ein über das andere Mal, zu rufen: „Sperrt ſie ein 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kaltblütige Liebesleute 


Kaltes Blut und Liebesrauſch find eine merkwürdige Mi⸗ 
ſchung; aber viele Fiſche zeigen uns, daß ſich beides gleichwohl 
recht gut vereinigen läßt. Beobachte man die Vorgänge im 
Maſſer, ſo wirken die Fiſche jedenfalls nicht gerade kaltblütig. 
Wenn über die Blaufelchen, die köſtlich ſchmeckenden Bewohner 
der Alpenſeen, der Liebestrieb kommt, werden ſie plötzlich von 
einer gewaltigen Aufregung gepackt. Zuerſt drängen fie ſich un⸗ 
ruhig im Waſſer; wenn aber die Erregung ihren Höhepunkt 
erreicht hat, ſpringen ſie meterhoch aus dem Waſſer heraus, 
ſchnellen dann wieder hinab, und erſt wenn ſich dieſes tolle Spiel 
einige Male wiederholt hat, ebbt die Erregung ab. Der Zoologe 

arl Voigt, der dieſes Waſſerſchnellen der Blaufelchen einmal 
m Neuerburger See beobachtete, war ganz bezaubert von dem 
Anblick, den die Scharen der blitzſchnell aus dem Waſſer ſpringen⸗ 
den Fiſche in einer Mondnacht boten, in deren Licht ſie wie mit 
Silber übergoſſen ausſahen. Andere Fiſche begleiten ihre Wer⸗ 
bungen wieder mit beſonderen Bewegungen, mit einem ſchmei⸗ 
chelnden Aneinanderreiben — das ein Forſcher ſogar mit Küſſen 
verglichen hat —, wobei ſich die Mairenken dicht nebeneinander 
auf den Kopf ſtellen, was ſehr poſſierlich ausſieht. 

Im Spritzſalmler (Copeing Arnoldi), einem zierlich gebau⸗ 
ten Fiſch, der im tropiſchen Südamerika einheimiſch iſt, weckt die 
Laichzeit die Luſt zu einem ganz ſonderbaren Liebesſpiel. Es 
wird mit einem tollen Herumjagen der Fiſche eingeleitet, worauf 
die weiblichen Fiſche die Männchen zu dem von ihnen vorher ſchon 
ausgeſuchten Laichplatz folgen. Dort beginnt ein ganz ſeltſames 

keiben. Der Naturforſcher Dr. Geidſes, der es in einem großen 
Aquarium beobachtete, ſah, wie das Weibchen aus dem Waſſer 
herausſchoß und etwa eine Handbreit über dem Waſſerſpiegel 
an der Glaswand kleben blieb, daſelbſt ein Klümpchen Eier ab: 
legte und ſich dann wieder ins Waſſer zurückfallen ließ. Hierauf 
begann das Liebesspiel von neuem und endete erſt, als ſämtliche 
Eier ihren Platz gefunden hatten. Die Brutpflege iſt dann die 
rbeit des männlichen Fiſches, der die Eier, damit ſie nicht aus⸗ 
trednen, nun mehr jede halbe Stunde mit Waſſer beſpritzt und 
dies ſolange wiederholt, bis endlich die Jungfiſche die Eihüllen 
verlaſſen. Der männliche Sonnenbarſch (Eupomotes gibbofus), 
er in den Süßwaſſern Nordamerikas vorkommt, wühlt, noch ehe 
er die Mutter für ſeine Nachkommenſchaft gefunden hat, vorſorg⸗ 
lich eine Grube in den Sand, die er als Laichplatz beſtimmt. 
Hat dann das Weibchen, nach dem er ſich inzwiſchen umgeſehen 
hatte, die Eier in das Grübchen abgelegt, ſo überwacht auch er, 
ahnlich wie der Spritzſalmler, die Entwicklung feiner Jungfische, 
die et beſonders dadurch zu fördern ſucht, daß er ihnen ſtets fri⸗ 
ſches Waſſer zuführt. \ 

Mit graziöſen, lockenden Tanzbewegungen wirbt der chineſt⸗ 
Ihe Großfloſſer oder Paradiesfiſch (Macropus viridi⸗auratus) um 
das Weibchen, umſchwimmt er und ſpreizt daßel die weichen 
fangen jo anmutig um den zur Laichzeit beſonders prächtig ge 
ürbten Körper, daß man nicht müde wird, dieſem Liebesſpiel 


fänden. Sobald das Weibchen aber die Eier abgelegt hat, 
Mis der männliche Fiſch an, äußerſt ungemütlich zu werden. 


unendlicher Mühe hat er aus ungezählten Luftblaſen ein 


eig bewacht, daß ſich ſelbſt das eigene Weibchen nicht mehr in die 
die Jungfüſch n rt wenn der zärtliche Ei 
iſche aus den Eiern ſchlüpfen ſieht, beruhigt er ſich all⸗ 
ee wieder, läßt aber das winzige Getier gleichwohl nicht aus 
N ugen und ſorgt treulich dafür, daß kein Junges zu weit vom 
Neſt wegſchwimmt. 
te: Liebes⸗ und. Lai 


Nähe ſeiner Eier wagen darf. 


Auch für den männlichen ie 
N 0 it ein gutes Stück Arbeit mit ſich, weil 
damn ex dor allem ein Neft für ſeine Jungen baut und ſich erst 
benitandenn en damit fertig if, auf die Brautſchau begibt. Dabei 
. er ſich übrigens ſehr merkwürdig, denn wenn er ein 
780 zur Eiablage ins Neſt gelockt hat, und die Eier nun im 
meſt liegen, läßt er die Mutter feiner Nachkommenſchaft ſchnöde 
wieder ihrer Wege gehen und ſucht ſich ſogleich ein zweites Weib⸗ 
chen zum gleichen Liebesdienſt. Hat er dann ſein Neſt voller 
dier, jo wird er ebenſo ungemütlich wie das Paradies⸗Männ⸗ 

N und läßt kein Weibchen auch nur mehr in die Nähe ſeines 
altes kommen. Für dieſe Vorſicht hat der Stichling freilich 
ibn ſeine guten Gründe, weil die Weibchen mit großer Vorliebe 

e eigenen Eier freſſen. Umgekehrt geht es bei den Forellen zu, 
ten wieder die männlichen Fiſche ſo lüſtern nach den friſch geleg⸗ 
Ma Eiern ſind, daß den eiertragenden Weibchen faſt immer einige 

Aunchen nachſchwimmen, nur in der Abſicht, den Laich zu ver⸗ 
ehten, ehe ein anderer ihn wegſchnappt. Auch die weiblichen 
get werden während. der Leichen jiels von ehesten Männ⸗ 
die einem größeren und einigen kleineren — begleitet, aber 
ſondachemännchen denken nicht daran, die Eier wegzuſtibitzen, 
na in halten vielmehr ſtrenge Auſſicht, während die Weibchen 
ben geeigneten Laichſtellen ſuchen, hierauf die Laichgruben 175 

und ſchließlich die Eier hineinlegen. Sobald das Leichge⸗ 
eee beendet iſt, verlieren die Fiſche ſofort jedes Intereſſe anein⸗ 

Ai er, find auch jo entkräftet, da fie während der ganzen Fort 
pflonzungszeit fast nichts freſſen, daß mancher Lachs, der, im 
prachtvoll rotgefletten Hochzeitskleid und prallt von Fett, die 
„Hochzeitsreiſe“ ins Süßwaſſer antrat, das Meer überhaupt nicht 
mehr erreicht. . f 
bei Es gibt indes auch Ausnahmen von der Regel, obgleich ſich 
Korper meiſten Fischen die Geſchlechter, wenn die Naturpflicht der 
Portpflanzung erfüllt iſt, mir mehr umeinander lümmern. So 
0 äifen Küften ein Fisch, der Seehaſe 


nahe den nordeuropäif 


N} 


Der Nang Torpedobootszorſtöret „Miſtral“, 
ſchwer heſchädigt 8 0 
„Mistral“ wieder flottzumachen, 


Schaumneſt gebaut, in das er nun die Eier trägt und fo forgfäl- - 


iſt. Da alle bisherigen Verſuche der an die Unfallſtelle 
E 5 ich waren, muß man mit dem Verluſt des Schiffes rechnen. 
g gonnen, Geſchütze und Munition von Bord zu nehmen, 


oder auch Lump genannt (Cyclopterus lumpus), der dadurch 
merkwürdig iſt, daß er ſich mittels einer Saugſcheibe an Felſen 


In heißen Tagen braucht nicht nur der Menſch Kühlung, 


und Steinen aber auch an Schiffen und größeren Fiſchen anſaugen 
kann und auf dieſe Weiſe oft die weiteſten Seereiſen macht, ohne 
ſelbſt auch nur eine Floſſe zu rühren. Trotz dieſer faulen Lebens⸗ 
art iſt der Seehaſe aber ein eifriger und teurer Verſorger ſeiner 
Nachkommenſchaft und bewacht ſeine Jungfiſche, bis ſie ſoweit 
ſind, daß ſie ſich an ihm anſaugen können. Er läßt ſeine Brut 
auch nicht im Stich, wenn ihm ſelbſt Gefahr droht, und daher iſt 
der Seehaſe um dieſe Zeit auch am leichtſten zu fangen. Nach 
neueren Anterſuchungen ſoll der Seehaſe indes auch außer der 


chen ihre Reiſe „zu Schiff“ nicht ſelten zuſammen machen. Noch 
viel ſeltſamer iſt das lebenslange Zuſammenleben eines Fiſch⸗ 
paares, das der engliſche Naturforſcher Regan erſt vor wenigen 
Jahren entdeckte. Es handelt ſich hierbei um Tiefſeefiſche (Cera⸗ 
tiiden), bei denen die männlichen Tiere als ſogenannte Zwerg⸗ 
männchen ausgebildet ſind, deren Größe nur etwa ein Zehntel 
bis ein Sechſtel der Größe des Weibchens beträgt. Dieſe Zwerg⸗ ö 
männchen verbringen nun ihr ganzes Leben als Schmarotzer im 
Körper der Weibchen zu, von denen ſie infolgedeſſen auch ernährt 
werden, da ſchließlich auch die beiderſeitigen Blutgefäßſyſteme mil« 
einander verbunden werden. Da für die Männchen auf dieſe 
Art die ganze Mühſal des Daſeinskampfes erſpart bleibt, ſucht 
ſich natürlich jedes ſobald wie möglich eine Gattin, und man hat 
bisher denn auch tatſächlich noch kein freilebendes Männchen 
beobachtet. Ihr Leben iſt für eine untrennbare Dauerehe ein⸗ 


Laichzeit zum Weibchen zu halten. Es heißt ſogar, daß die Pär⸗ gerichtet. 


Das Gefallenendenkmal der Stadt Nürnberg 


das — von der Stadt in der Geſinnung dankbarer Treue ihren im Weltkriege gefallenen Söhnen errichtet — in den nächſten 
Tagen feierlich eingeweiht wird. . 


auch die Lebensmittel, das Bier und andere Getränke müſſen 
abgekühlt werden, um genußfähig zu bleiben. Die einfachſte 
Methode, die man ſchon ſeit ſehr langer Zeit anwendet, beſteht 
darin, im Winter in den Flüſſen und Seen Natureis zu gewin⸗ 
nen, das in tiefen Kellern gelagert und im Hochſommer wieder 
hervorgeholt wird. Es gibt z. B. in der Nähe von Breslau ein 
Gut mit einem Keller, der Raum für 500 000 Zentner Natureis 
bietet. Zwar werden von dieſer Stelle im Jahresdurchſchnitt 
300 000 Jentner verkauft; aber es gibt Jahre, in denen die 
„Eisernte“ ſehr mager ausfällt, und deshalb wird in beſonders 
kalten Wintern für ſogenannte „grüne Winter“ vorgeſorgt. Im 
ganzen werden in Deutſchland jährlich etwa 100 Millionen Zent⸗ 
ner Natureis verbraucht. Das iſt aber kaum der zehnte Teil der 
Kunſteismenge, die in deutſchen Haushalten und Lebensmittel⸗ 
betrieben verwendet wird. Fachleute ſchätzen den Tageskonſum 
an Kunſteis im Jahresdurchſchnitt auf zwei bis drei Millionen 
Zentner, ſo daß man ohne Uebertreibung jagen kann, daß in 
Deutſchland jährlich rund eine Milliarde Zentner natürlichen 
und künſtlichen Eiſes verbraucht werden. 5 
Die Erzeugung künſtlichen Eiſes bedeutet einen großen Fort⸗ 
ſchritt. Dennoch iſt das Kunſteis heute nicht mehr die hervor⸗ 
ragendſte Leiſtung, die uns die Wiſſenſchaft und Technik zu 
bieten vermögen. Nur dem Vergnügen dient das Kunſteis, das 
in einigen Eispaläſten durch große Kühlanlagen auch im Sommer 
in einer Arena gehalten wird, um Sportsleuten die Freude des 
Schlittſchuhlaufens und des Eishockeys in jeder Jahreszeit zu 
bieten. In letzter Zeit hat man nun mit Erfolg eine neue 
Erfindung erprobt, die ein deutſcher Ingenieur gemacht hat. Es 
wurde eine chemiſche Verbindung hergeſtellt, die die Eigentüm⸗ 
lichkeit beſitzt, Waſſer chemiſch zu binden und dieſes Waſſer ſelbſt 
nach dem Schmelzen und Wiedererſtarren hartnäckig feſtzuhalten. 
Es handelt ſich um eine 1 55 Art Kunſteis, das in Fäſſern 
in Schneeform verſandt wird. Dann wird die Maſſe gekocht und 
dadurch verflüſſigt, auf eine glatte Unterlage gegoſſen, wo ſie 
bei normaler Temperatur erſtarrt und ſchließlich zu Eis wird. 
Für die Induſtrie und den Privathaushalt wird heute noch 
vorzugsweiſe das gewöhnliche Kunſteis angewendet, das aber ver⸗ 
ſchiedene Nachteile aufweiſt. Der „Kältevorrat“ in einem Kilo⸗ 
gramm Eis iſt ziemlich gering: es ſchmilzt bald und muß in ſehr 
kurzen Zeitabſtänden wieder erneuert werden. Da das Eis 
aus Waſſer beſteht, gibt es einen Teil ſeiner Feuchtigkeit an die 
Umgebung ab, ſo daß es oft unmöglich iſt, die zu kühlenden 
Waren ohne koſtſpielige Trennvorrichtungen mit dem Eis zuſam⸗ 
men zu lagern. Es galt alſo, ein Kühlmittel zu erfinden, das 
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Franzöſiſches Kriegsſchiff verloren 5 | 
der in der Nähe von Toulon nachts auf ein Riff aufgelaufen und dabei 


entſandten Kriegsſchiſſe und Schlepper den 
Man hat bereits be⸗ 


\ Sonſt werde ich totgeſchlagen.“ 


Trockenes Eis und gekochte Eisbahn 


imſtande ſein ſollte, mehr Wärme zu abſorbieren oder allgemein⸗ 
verſtändlich ausgedrückt: mehr Kälte abzugeben, ohne ſchädliche 
Schmelzrückſtände zu hinterlaſſen. Der Preis eines ſolchen Kälte⸗ 
mediums ſollte natürlich — bei gleicher Kälteleiſtung — den⸗ 
jenigen des bisher gebräuchlichen Eiſes nicht überſteigen. Von 
der Schule weiß man, daß es eine ſogenannte „Verdunſtungskälte“ 
gibt. Wenn wir auf die flache Hand etwas Waſſer oder Alka! 
gießen, haben wir ein deutliches Kältegefühl, ſolange die Flüſſig⸗ 
keit verdunſtet. Je ſchneller die Verdunſtung vor ſich geht, d. h. je 
flüchtiger die Flüſſigkeit iſt, um ſo größer iſt die erzeugte Kälte. 
Am flüchtigſten ſind naturgemäß die unter hohem Druck ver⸗ 
flüſſigten Gaſe, die das Beſtreben zeigen, ſofort in den urſprüng⸗ 
lichen Gaszuſtand zurückzukehren, ſobald der auf ihnen laſtende 
Druck aufgehoben wird. Gerade weil die Wärmeaufnahme ſehr 
ſchnell vor ſich geht, ſind die meiſten flüſſigen Gaſe, vor allem 
auch die flüſſige Luft, deren Kältewirkung ja allgemein bekannt 
iſt, für die Praxis wertlos, wenn man von wenigen Einzelfällen 
abſieht. Eine Ausnahme bildet die Kohlenſäure. Wenn man 
flüſſige Kohlenſäure aus der „Bombe“, dem Aufbewahrungsge⸗ 
fäß, in einen Beutel abfließen läßt, verdampft ſofort ein Teil 
des flüſſigen Gaſes. Durch die erzeugte große Verdunſtungskälte 
„gefriert“ die noch flüſſige Gasmenge. 6 
als Kohlenſäureſchnee gewonnen werden. Wird dieſer Schnee in 
Formen gepreßt, ſo erhält man Blöcke, die nun genau wie ge⸗ 
wöhnliches Eis verwendet werden können. Während aber Eis 
eine Temperatur von 0 Grad aufweiſt, herrſcht im Innern der 
Kohlenſäureſchneeblöcke eine Temperatur von 80 Grad unter 
Null! Dieſes „Trockeneis“ verdampft nur ſehr langſam, weil ſich 
während des Verdampfungsvorganges eine Schicht kalten Gaſes 
bildet, die die Berührung mit warmer Luft verhindert. 

In Amerika 
den. 
auch in Europa aufgenommen, und es iſt anzunehmen, daß dieſ 


neue Produkt ſich bald einbürgern wird. Der Preis iſt aller⸗ 


dings noch ziemlich hoch: Trockeneis koſtet noch faſt das Zehn⸗ 


fache wie Waſſereis. Da aber ſein „Kältewert“ über 150 Kalo 

57 F e nur 80 Kalorien aufweiſt und 
außerdem noch viel geringere Men Ur dieſelbe Kälte ig 
. 9 gen für dieſelbe Kälteleiſtung 


lich. Außerdem ſind unſere Eisſchränke nicht auf die Lagerung 


von Trockeneis eingerichtet, und die Anſchaffung neuer Eis-. 


ſchränke iſt ziemlich koſtſpielig. 
Pakete von Eiscreme in Papierhüllen halten 


40 Stunden kalt. Es ſind keine leeren an 


gen macht ſich auch 
bemerkbar; 


Eis und 700 Kilogramm Salz! 
Zen 1921 ee wurden 

3 für jeden Eiſenbahnwagen gebraucht. Dieſe Mengen werden 
jetzt durch 550 Kilogramm Trockeneis vorteilhaft erfeht, Die mit 


der Gewichtsunterſchied in der 


Fracht ſehr 


Beim Verſand von Fiſchen von 


Eis und Salz gekühlten Eiſenbahnwagen, auch die Schienen und 


die Schwellen leiden durch Roſt und werden durch die abfließende 
Salzlauge angegriffen; die im Inneren der Wagen herrſchende 
leuchte Luft iſt für manche Lebensmittel unzuträglich. Alle dieſe 
Nachteile werden mit einem Schlage ausgeſchaltet, ſobald man 
Ben, verwendet. 
ehende trockene Kohlenſäuregas, das die im Frachtwagen be⸗ 
findliche Luft nach und nach erſetzt, als Werde 
ee 0 die Anſammlung von Gerüchen in dem Gefrierraum 
erhindert. 0 


— 


Die Gnade 
Muſſolini ging am Ufer eines 
Waſſer. Ein Fiſcher kam ihm zu 
8 
Als ſie wieder an Land waren, ſagte der G . 
danke Ihnen, guter Mann. Erbitten Sie ie . e 
Ich kann Ihnen alles gewähren, denn ich bin Muſſolini.“ 
Der Fiſcher kratzte ſich hinter den Ohren und ſagte ſchli 
verlegen: „Eccelenza, wenn ich um eine Gnade bitten darf, 


18 t 2 8 
erzählen Sie niemandem hier im Dorf, daß ich Sie gerettet ie i 
ein 


— — 


Sie wird feſt und kann 


ſind zahlreiche Trockeneisfabriken errichtet wor⸗ 
In etwas kleinerem Umfang wird die le 955 * 


u 


Es Behälter zurückzuſenden 
oder unterwegs mit Eis nachzufüllen. Für uber Sa 


100 Kilogramm Trockeneis erſetzen 1500 Kilogramm 
ſonſt 9000 Kilogramm Eis und 


Es wird ſogar behauptet, daß das ent⸗ 


Sees ſpazieren und fiel ins f 13 
Lilſe und rettete ihn vom 


. 
0 
N 


MIELE 


b 


verringert fi der Preisunterſchied ſehr erheb- 


Schlägerei zwiſchen engliſchen Makroſen 
und Danziger Arbeitern 

Danzig . In der Nacht zum Sonntag, kam es in der Tiſch⸗ 
lergaſſe zwiſchen drei engliſchen Matroſen vom Dampfer 
„Centaur“ der mit drei anderen engliſchen Schiffen gegen⸗ 
wärtig im Danziger Hafen zu Beſuch weilt, und zwei Danziger 
Arbeitern zu einem Streit, in deſſen Verlauf die Matroſen durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurden. Zwei von ihnen ſchweben in 
Lebensgefahr. Die Matroſen, die ſich mit Mädchen aus dieſer 
Gegend in einem Lokal aufhielten, gerieten mit den Danziger 
Arbeitern Lewandowski und mit Mitelski in Streit, in deſſen 
Verlauf die Arbeiter das Lokal verließen, um die Matroſen 
draußen aufzulauern. Lewandowski zog, als die Matroſen mit 
dem Mädchen heraustraten das Meſſer und verletzte alle drei 
Matroſen ſchwer, während der Arbeiter Mitelski auf die Matroſen 
mit einem Gummiknüppel ſchlug. Eines der Mädchen, das die 
Streitenden trennen wollte, iſt dabei ſelbſt verletzt worden. 


Eine ganze Brücke geſtohlen 
Warſchau. In Warſchau hat ſich ein ſehr ſonderbarer 
Diebſtahl ereignet. Ueber Nacht iſt nämlich im Warſchauer Vor⸗ 
ort Czernikow eine ganze Holzbrücke über einen Weichſel⸗ 
kanal verſchwunden. Die Brücke war aus feſten Balken gebaut 
und befand ſich an einer recht belebten Stelle des Vorortes. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag: 12,05 und 16,20: Schallplatten. 


17,35: Vorträge. 


18: Volkstümliches Konzert. 19: Literariſche Stunde. 19,50: 


Uebertragung einer Oper. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Dienstag: 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 17,10: 
Vorträge. 18: Volkstümliches Konzert. 19: Verſchiedznes. 19,50: 
Uebertragung einer Oper. 


253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. a 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallpfatten.*) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
1330: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induftrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A. G i 

Dienstag, 8. Juli: 15,45: Blick in die Zeitſchriften. 16,10: 
Kleines Konzert. 17,10: Kinderſtunde. 17,45: Wirtſchaftsfunk. 
18: Stunde der Technik. 18,25: Aus Gleiwitz: Bergmannsdich⸗ 
tung. 19,05: Wettervorherſage. 19.10: Aus Berlin: Abend⸗ 
muſik. 19,40: Unterhaltungsmuſik. 20,30: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 20,30: Aus der Heemte. 21,30: Hörbericht 
von einer Amateur⸗Kurzwellenſtation. 22: Die Abendberichte. 
22,25: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſ. e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
An die Ortsgruppen und Mitglieder des Bundes für 
BE Arbeiterbildung. 

Laut 8 8 findet die diesjährige Delegiertenverſammlung am 
18. 7. 1930, vormittags 9% Uhr, im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes in Königshütte ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 


Gleiwitz Welle 


= Fabrikare 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Or. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Detker’s „Gustin“ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. . 


Dr. A. Öetker 
Bielefeld. 


derer? 
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und Peschka. 


1. Begrüßung. ; 

2. Berichte. a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, c) des 
Bibliothekars, d) der Reviſoren. ! 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Anträge. 

Zu dieſer Delegiertenverſammlung werden eingeladen: 

1. laut & 8 der Bundesvorſtand mit der Reviſionskom⸗ 
miſſion. 

2. für jede Ortsgruppe entfallen auf jeden angeſchloſſenen 
Kulturverein ſowie die geſamten Einzelmitglieder 2 Delegierte, 
ſowie der Vorſitzende und Kaſſierer der Ortsgruppe ſelbſt. 

3. die Spitzen der einzelnen Berufsverbände der im A. 
D. G. B. zuſammengefaßten Gewerkſchaften, mit mindeſtens 1 
Vertreter ſowie je einem Vertreter der Ortsausſchüſſe. 

4. der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 

Der Bundes vorſtand. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Metadlarbeiter und Betriebsräte! 

Die geſpannte Wietſchaftslage erfordert umgehend die Zus 
ſammenkunft ſämtlicher Betriebsräte des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes, der Eiſen⸗, Metall⸗, Zink⸗, weiterverarbei⸗ 
tenden und chemiſchen Induſtrie. Aus dieſem Grunde findet am 
Dienstag, den 8. Juli, vormittags 10 Uhr, im Volkshaus 
Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, eine Konferenz der Betriebs⸗ 
räte ſtatt. 5 

Das Erſcheinen jedes Betriebsrates mit Mitgliedsbuch 
und Betriebsratsausweis iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Bezirksleitung 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 


Achtung! Arbeitsloſe des D. M. V.! 

Am Donnerstag, den 10. Juli, vormittags 9 Uhr, findet 
eine Konferenz ſämtlicher Arbeitsloſen des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes in Königshütte, Volkshaus, ul. 3⸗go Maja, 
ſtatt. Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen eines jeden 
Arbeitsloſen notwendig. 

Nur Arbeitsloſe des Deutſchen Metallarbeiterverbandes mit 
ihrem Mitgliedsbuch oder Ausweis ihrer Ortsverwaltung haben 
Zutritt. 

Die Bezirksleitung 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 


Roman / Leinen zioty 14,30 
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und Hexenſchuß 


des Abels. 


fohlen. Es hinterläßt keine 


ss 


Best. 40% Acid. acat. salle. 0406°/; Chinia. 12.6°/, Lithium ad 
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Arbeiter, Angestellte, Frauen! 


Der Schlesische Sejm ist entgegen der garantierten Rechte in der Autonomie vertagt 
worden. Die Arbeiterklasse ist um eine öffentliche Tribüne beschränkt worden, wo sie die 
Beseitigung ihrer Notlage fordern dürfte. Dieser gesetzlose Zustand muß beseitigt werden. 


Die sozialistischen Parteien rufen Euch auf zur ersten 


Protestkundgebun 9 


am Montag, den 7. Juli, abends 6 Uhr im Garten des Restaurants Tivoli. 
Als Referenten werden über unsere Forderungen sprechen die Abg. Gen, Dr. Glücksmann, 
Adamek, Caspari und Wojewodschaftsrat Janta, ferner die Genossen Kowoll, Kowaletz 


Erscheint in Massen! Sorgt für Aufklärung der Arbeiterklasse! 
Es lebe die Autonomie Schlesiens! Fort mit allen diktatorischen Gelüsten! 
Vorwärts im Kampf für Recht und Freiheit, für den Sozialismus! 


Die Exekutiven der D. S. A. P. und P. P. 8. 
Der Sozialistische Abgeordnetenklub im schlesischen Selm 


"SOEBEN IST ERSCHIENEN: 


FRONTSOLDATEN 


Das Heldenlied vom gemeinen Soldaten 
. . TEERBREGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- UND 
VERLAGS-SP. AKCYINA, 3-80 AI 12 
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Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
fäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Urzten und Kliniken in Europa emp⸗ 


Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
tert wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


100 Amyl, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 7. Juli 1930: Falkenabend. 

Dienstag, den 8. Juli 1930: Heimabend. ü 

Mittwoch, den 9. Juli 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 

Donnerstag, den 10. Juli 1930: Probe. f 

Freitag, den 11. Juli 1930: Diskuſſionsabend. 

Sonnabend, den 12. Juni 1930: Falkenabend. 

Sonntag, den 13. Juli 1930: Volksfeſt in Siemianowitz. 
Freundſchaft! 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit v. 6. 7.—12. 7. 

Montag: Singabend. 

Mittwoch: Volkstanzabend. 

Donnerstag: Ausflug ins Freie. 

Sonnabend: Arbeitsgemeinſchaft. 

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu den Veranſtal⸗ 
tungen pünktlich zu erſcheinen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Mittwoch, den 9. Juli, 
abends um 6% Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Es wird 
erſucht, pünktlich zu erſcheinen. nf 
Am Mons 


Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) 
tag, den 7. Juli, gemiſchte Chor⸗Probe. 
Königshütte. (Achtung, Kinderfreunde.) Die 


Zuſammen bil 
diejenigen, die nicht ins Zeltlager gefahren ſind, an jedem 
Dienstag und Donnerstag um 4 Uhr ſtatt. Die Leitung. 


Myslowitz. (Arbeitergeſangverein.) Am Sonn⸗ 
abend, den 12. Juli, abends 7 Uhr, Geſangsſtunde. Bundesdiri⸗ 
gent Studienrat Schwierholz wird am Ringe erwartet. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen iſt Pflicht. Sonntag, den 13. Juli, mittags 12,30 
Uhr, gemeinſammer Abmarſch mit der D. S. J. P. zur Uthmann⸗ 
Gedenkfeier im Bienhofpark nach Laurahütte. Sammelpunkt 
beim Gaſthaus Lelonek. Freundſchaft! 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 4 


Kowoll, wohnhaft in Katowice 


ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki 


ti, wohnhaft in K. 


2 osr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigteit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame er⸗ 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drüde, ſo ſei die Reklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Am aber auf dieſem 
Gebiete erſolgreich zu wirken, ik ſachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ftehen ſtets zu Ihren Dienſten. 


KATOWICE, KO$SCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


fich 
FIRE ER RT Ofen —. VE EEE FE — | 
Das Modenblatt der vielen Beilagen 


ſchädlichen 
Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beger 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus 


der Kinderfreunde finden nach wie vor für 


VITA. NAKLADDRUKARSKI. 
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